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Ainiſter Asquith über die engliſchen Jriedensbedingungen. Ztalieniſche
Niederlage bei Durgzzo

Srgebnis des Luftangriffs
auf Sngland.

zum 1. Februar 1916 das Folgende:
1 Liverpool

Hauptziele des Angriffs waren die Docks,
Hafen und Kabhritanla gen.
kung der Botnben war gut; während der Rückfahrt
der Schiffe war noch weithin ein mächtiger Brand
ſichtbar. Eine Reihe von Brücken- und Hafen

läufig nicht mehr benutzbar ſind. Es ſoll auch eine
Anzahl von Schiffen auf dem Merſey ſchwer getroffen
ſein u. a. ein unterhalb Birkenhead liegender Kreuzer
und ein Transportſchiff der Leyland- Linie
Stallung mit 200 Pferden wurde durch Feuer zer
ſtör
ſchaften ſollen dabei umgekommen ſein. Jn Birken

heod, Garten nd Boolle i e erichtete e. er ine dDurch die keilweiſe Zerſtörung ihrer Dockanlagen
ſchwer beſchädigt.
nommen. Die angrenzenden Trockendocks und Ma
ſchinenfabriken, ſowie die „Birkenhead Drydock,
Engine u. Boiler Works“ wurden vollkommen zer
ſtört. Jm ganzen wurden über 200 Häuſer durch
Bomben oder Brand Zerſtört. An der Merſeh
Mündung (in Bootle) wurde eine Pulverfabrik völlig
zerſtört. Jn Crewe, ſüdöſtlich von Liverpool, ſind
die Bahnanlagen ſtark beſchädigt, wodurch der Ver
kehr mit London unterbrochen wurde. Militärlager
ſollen dort in Brand geſetzt worden ſein.

2. Mancheſter.
Angriffsgiel waren in erſter Linie die Hochofen

werke, die mit gutem Erfolge mit Bomben belegt
wurden. Zwei Hochofenwerke und zwei größere
Fabriken (Eiſenwerke) wurden völlig zerſtört Eine
Reihe anderer Fabrikanlagen hat beträchtlichen
Schaden erlitten.

3. Sheffield.
Jm Süden der Stadt wurden zwei Hochöfen be

worfen, von denen der eine zum großen Teil er
ſtört wurde. Ferner wurden mehrere große Jn
duſtrieanlagen und der Bahnhof mit Bomben belegt.
Außerdem ſollen zwei Schuppen, die militäriſchen
Zwecken dienen, zerſtört ſein. Starke Brände wurden
nach dem Angriff noch lange Zeit beobachtet.

4. Nottingham.
Angriffe wurden ausgeführt auf große Fabrikan

lagen und Hochöfen, wobei ſehr gute Wirkung beob
achtet wurde. Ferner auf eine Batterie, die, nach
dem ſie unſere Luftſchiffe wirkungslos beſchoſſen
hatte, zum Schweigen gebracht wurde. Eine Mu
nitionsfabrik und mehrere Fabrikanlagen wurden
ſtark beſchädigt. HOſtlich von Nottingham, bei Grant
ham, wurden die Bahnanlagen zerſtört, ſo daß der
Betrieb mehrere Tage unterbrochen werden mußte.
Der bei weitem größte Schaden iſt in Sheffield und
Nottingham angerichtet worden Londoner Verſiche
rungsgeſellſchaften ſchätzen denſelben auf 400 000
Pfund Sterling.

5. Birmingham.
Zwei große Regierungswerke und zwei Munitions

fabriken ſind völlig zerſtört, eine Brauerei beſchädigt:
Großer Schaden wurde überhaupt in Staffordſhire,
Shropſhire, Ceſhire, Leiceſterſhire, Lincolnſhire und
Yorkſhire angerichtet. Jn Eccleshill bei Bradford
wurden eine Munitionsfabrik und 3 Spinnereien, in

Die Wir ſolge beobachtet.
Werften und Lagerhäuſer zum Teil ſchwer beſchädigt,
ebenſo mehrere Fracht und Fiſchdampfer. Ein Heu

an lagen wurde ſo ſchwer beſchädigt, daß ſie vor Und Strohlaäger iſt niedergehrannt, wodurch beträcht-
licher Schaden entſtanden iſt.

Eine
Die Verheerungen ſehr groß geweſen ſein und denen

die Pferde und die kanadiſchen Wachmanne n Sheffield und Nottingham nahezu gleich kommen.
In Her Kingſtreet iſt ein Häuſerblock

c d Sieentſtanden ſind. M
Drei Schiffe wurden ſehr mitge

Partington wurden durch eine Bombe 22 Häuſer
gerſtört.

6. Humber.
Eine Bakterie, die ihr Feuer ohne Ergebnis auf

Von zuſtändiger Stelle erfahren wir über das Er n e e wurde angegriffen
ebnis des Luſtangriffs in der Nacht vom 31. Januar Und zum Schweigen gebracht. Gm v werfer der Batkerie wurden zerſtört. Ferner wurden

auf eine Anzahl von Jnduſtrieanlagen am Humber,
ſowie auf ein Hochofenwerk mit ausgedehnten An

Geſchütze und Schein

lagen Bomben geworfen. Überall wurden gute Er
Jn Grimsby wurden die Kais,

Zwiſchen Hedon und
Salt Enden (unterhalb Hull) wurde ein Pulvermagagin Zerſtört. In der Nähe von Hull iſt eine
Eiſen gießerei ſchwer beſchädigt. Jn Hull ſelbſt ſollen

gänzlich zer

Die ghu- habene t re herigkeiten in den B.
in den Docks liegende

Handelsſchiffe ſollen beſchädigt ſein. Oberhalb Goole
würde ein Hochofen ſchwer beſchädigt. Ferner ſind
auf dem Humber der kleine Kreuzer „Caroline“ und
die Zerſtörer „Eden“ und „Nith“ verſenkt worden.
Der kleine Kreuzer „Caroline“ ging in 6 Minuten
ünter. 31 Mann der Beſatzung wurden getötet, 58
verwundet und 47 ertranken.

7. Great Yarmouth.
Eine Fabrik und verſchiedene Jnduſtrieanlagen

wurden mit Vomben belegt, wobei gute Wirkung
beobachtet wurde. Ferner wurde an der engliſchen
Oſtküſte noch eine Bakterie zum Schweigen gebracht.
An der Oſtküſte Englands iſt weiterhin der engliſche
Dampfer „Franz Fiſcher“ von einem der Luſtſchiffe
verſenkt worden.

Die moraliſche Wirkung des Angriffs
ſcheint ſehr ſtark geweſen zu ſein. Beſtätigt wird
dies indirekt durch die engliſche Preſſe, die über die
bisher wirkungsloſen Ab wehrmaßnahmen klagt, und
die die Forderungen des engliſchen Binnenlandes
nach Luftabwehrgeſchüten und Flugzeugen lebhaft
Unterſtützt. Der Finanzausſchuß der Liverpool Cor
poration hat beſchloſſen, alle in ihrem Beſitz befind
lichen öffentlichen Gebäude der Stadt gegen Schaden
durch Luftangriffe zu verſichern. Der geſamte Be
trag dieſer Verſicherungen durch lokale Geſellſchaften
ſoll etwa 3 000 000 Pfund Sterling betragen.

der Weltkrieg

Die Kämpfe an der Wellfront
Unſer ſiegreicher Einbruch in die franzöſiſche Maasfront.
hat laut geſtrigem Heeresbericht weitere hübſche Erfolge
durch Beſehung mehrerer Ortſchaften gezeitigt.
Die tapferen deutſchen Heereſtoßen alſo weiter
r. Es ſcheint demnach, daß das Rad der deutſchen
Offenſive unaufhaltſam weiter rollt. Darüber liegen auch
franzöſiſcher Zugeſtändniſſe vor. Die annt
lichen Tagesberichte beſagten nämlich u. a.

nördlich von Verdun dauerte die
e Beſchießung, die kräftig von uns er

widert wurde, fort. Im Laufe der Nacht entwickelten ſich
Znſanteriegefechte auf einer Front von ungefähr
s Kilometer Der anmnpf dauert heftig vom
rechten Mageufer bis ſüdöſtlich von Herbebois an. Wir
haben das Dorf Hautment, deſſen Rand wir noch halten,
nach einem hartnäckigen Kampfe geräumt. Nördlich

in Albanien. Neue deutſche Erfolge im Heekrieg.
von Begumont wurde ein guf Heybebois gerichteten
ſtarker deutſcher Angriff durch unſer Sperrſeuer
glatt angehalten.

Jn der Gegend nördlich von Verdun erweiſt ſich
der deutſche Angriff, wie vorausgeſehen, als ein
ſehr bedeutender und mit großen Mitteln
vorbereiteter. Der Kampf hat heute mit wach ſen
den Heftigkeit fortgedaguert. Die ununter
brochene Beſchießung mit Granaten großen Kali
bers, die vom unſerer Artillerie mit gleicher Heftigkeit
erwidert wurde, erſtreckte ſich auf eine Front von faſt
vierzig Kilometer, von Malancourt bis in die Gegend vor
Etaim. Die Tätigkeit der deutſchen Jnfanterie in
ſehr großen Verbänden, die ſich aus Truppen von
ſieben verſchiedenen Armeekorps zuſammenſetzen, wurde im

Lauße des Tages zwiſchen BrabantſurMeuſe und Ornes
fortgeſetzt. Am Ausgange des Dorfes Hautmont konnte
uns der Feind trotz aller Anſtrengungen nicht aus un
ſeren Stellungen am Walde von Caures werfen, von denen
wir noch den größten Teil beſetzt halten. Anſere Gegen
an griffe br eu tſchen Angriffe öſtlich

n es zum Nach einer enten die Deutſchen in den Wald
eindringen.

Die Agenzig Stefani! fälſcht den deutſchen Generalſtabsbericht über die Kämpfe
por Verdun in unerhösrter Weiſe. Der ganze Satz
über den Einbruch in die franzöſiſchen Stellungen in zehn
Kilometer Breite und drei Kilometer Diefe, die blutigen
Verluſte der Franzoſen und die 3000 Gefangenenen iſt ein
fach geſtrichen. Dafür verbreitet die Agentur eine Pariſer
Meldung über die angebliche Rückeroberung der Stel
lungen.

Die ſeit Montag in zwei der wichtigſten Sektoren am
La-Baſſee-Kangl und an der Maas von den
Franzoſen erlittene erhebliche Gelände
einbuße hat in Paris um ſo ſchmerzlicher be
rührt, als der „Temps“ und andere vom franzöſiſchen
Hauptquartier unterrichtete Blätter noch vorgeſtern nach
drücklich verſicherten, daß gegen einen nördlich von Verdun
vorzutragenden deutſchen Angriff ſowie gegen etwa bei
Arras und weiter ſüdlich gleichzeitig unternommene deutſche
Vorſtöße die zuverläſſigſte Abwehr vorbereitet ſei. Heute
wird kleinlaut zugeſtanden, daß die Exeigniſſe der letzten
24 Stunden „einen ſolchen Optimismus nicht vollkommen
rechtfertigen Es wäre auch nutzlos, zu leugnen, daß die
franzöſiſche Magasfront durch die Verluſte bei Haumont
und Beaumont eine Schädigung erfuhr.

Asquith über die engliſchen Friedensbedingungen

Aus London wird gemeldet: Asquith erwiderte im
Unterhauſe auf Reden Snow den s und des früheren
Miniſters Trevelyan, der bei Ausbruch des Krieges ſein
Amt niedergelegt hatte, über die Vorausſetzungen,
unter denen es möglich wäre, den Krieg unter Erreichung
des Kriegszieles der Alliierten zu beendigen:

Was ich am 9. November 1914 geſagt habe, wiederhole
ich jetzt. Wir werden niemals das Schwert, das wir nicht
leicht gezogen haben, wieder in die Scheide ſtecken, bis
Belgien (und ich will hinzufügen. Serbien) (auhal
tender Beifall) in vollem Maße alles und mehr als
alles, das ſie geopfert haben, wieder erlangen, bis
Frankreich ausreichend gegen einen Angriff ge
ſichert iſt, bis die Rechte der kleineeen Na
tionen Europas auf eine unangreifbareGrundlage geſtellt ſind, und bis die Militär
herrſchaft Preußens gänzlich und endgültig vernichtet iſt. Was fehlt hierbei noch an
Klarheit und Deutlichkeit? Jch frage Trevelyan und den
deutſchen Hanzler, wie ich es noch verſtändlicher machen
ſoll und was ich noch mehr tun ſoll, um ihn und alle
Unſere Feinde zu überzeugen, daß erſt, wenn ein Friede
auf dieſen Grundlagen in Sicht und zu erreichen iſt und
nicht eher wir oder einer unſerer tapferen Alliierten auch
nur ein Jotg davon ablaſſen werden, dieſen Krieg weiter
zu führen.

Asquith hat alſo trotz des deutſchen Siegeslaufes nichts
zu ſeinem früheren Friedensſtandpunkt hinzugelernt. Sein

behen Nachzeiner, Rei

Friedensprogramm paßt übrigens jetzt beſonders ſchlecht
zu den deutſchen Offenſiv-Siegen in Frank
reich



Der Arbeiterparteiler Snowden ſagte bezüglich der
Seit e im Unterhauſe. Das ganze britiſche

olk wünſche einen befriedigenden Ausgang Ein ſolcher
Ausgang und ein dauernder Friede könne aber nur durch
Verhandlungen, nicht durch eine Fortſetzung des Krieges
erreicht werden. Er glaube nicht an einen mili
täriſchen Sieg, der übrigens nur zu einem neuen
Kriege führen würde. Snowden äußerte die Überzeugung,
daß die Zeit für Friedensverhandlungen gekommen ſei, er
berief ſich ferner auf eine Erklärung VLonguets, daß Frank
reich den Krieg nicht werde durchhalten
Schluſſe forderke er die Regierung auf,
bedingungen kundzugeben.

Der Fuflkrieg.
Ein deutſches Flugzeug

hat, wie „Petit Journal“ berichtet, Montag früh Nancy
überflogen und vier oder fünf Bomben abgeworfen, wovon
mehrere S Eine Perſon wurde getötet. Das
7 nnte, obwohl es heftig beſchoſſen wurde, 3 bis
e uten über der Stadt kreiſen und ſich wuwverſehrt
entfernen.

Deutſche Fliegertätigkeit in Rußland.
Aus Petersburg meldet der amtliche Bericht vom

23. Februar. Die Gegend von Riga-Fuiedrich
ſtadt Jacobſtadt r mehrere feindliche
Flugzeuge und warfen Bomben ab. Zwei Zeppeline
überflogen die Stellungen bei Dünaburg.

Der Krieg mit Jtalien.
Jtaliens Anſprüche bei der in weiter Ferne liegenden

Beuteverteilung.
Aus Lugan o wird gemeldet Die „Jdeg nazionale“

veröffentlicht einen langen Artikel des bekannten Senators

Ehiappelli, der an die italieniſche Regierung
einen Appell richtet, iten dafür Sorge zu tragen,
daß Jtalien bei der Verteilung der erober
ken Kolonien und Länder zwiſchen Frankreich
England und Rußland nicht zu kurz komme. Der
Beſitz e W nd Setſanug tungenügen wohnung un ntſchädigung für e
enormen Opfer und glorreichen Taten Jtaliens. Italien
ſei doch ein gleicher, und die Gerechtigkeit unter gleichen
erfordere, daß Jtalien abſolut eine Zone aus dem orien
laliſchen Kontinent für ſich beanſpruche. Die Auslaſſungen
Chiappellis e deshalb von beſonderem a weil

können. Zum
ihre Friedens

dieſer ehemals ein energiſcher Neutraliſt war. iappelli
legt natürlich auch eine Okkupation in le in
aſien möglichſt Smyrnas, nahe.

Hſterreichiſch- ungariſche Erfolge.

dem rechten Flügel einzudringen.

Vom WalßanKriegsſchauplat

Prinz Mirko denkt nicht an Widerſtand.
Aus Cattaxo wird berichtet. Gegenüber den noch immer

guftauchenden Meldungen, wonach Prinz Mirko von
Montenegro den Widerſtand gegen die öſterrreichiſcheun
goriſchen den organtſere, iſt ein Korreſpondent in der
Lage feſtzuſtellen, daß der Prinz behaglich in ſeiner Villa
zu Podgorica lebt und in freundſchaftlichem Verkehr mit
dem öſterreichiſchungariſchen Kommandanten ſteht. Der
von ihm angeblich organiſterte Widerſtand a ſich bis
jetzt nicht einmal eng die Annahme von Einladungen zu
geſelligen Zuſammenkünſten erſtreckt.

Die Kämpfe gegen Albanien.
Kräſtige italieniſche Niederlage bei Durqzzo.

Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht lautet
Unſere Truppen in Albanien haben geſtern die

Italiener und ihren Bundesgenoſſen Eſſad bei Du
ra z zo geſchlagen. Am Vormittag bemächtigten ſich un
ſere Bataillone, deren kleinere Abteilungen den unteren
Ar zen überſetzten, der letzten feindlichen Vorpoſition öſt
lich von BazßarSjak. Am Mittag wurde die italie
niſche Brigade Sa van a auch aus der ſtark ausgebauten
Hauptſtellung öſtlich des ebengenannten Ortes r
Gleichzeitig erſtürmte eine andere Kolonne die 10 Kilo
meter ſüdöſtlich von Dur a zzo angelegten Verſchanzungen
von Saſſo-Bianco. Der Feind verließ e Gräben
zum Teil fluchtartig und wich hinter den inneren Ver
teidigungsring. Er wird verfolgt.

Ein Kriegsberichterſtatter meldet noch zu den öſter
reichiſch-Ungariſchen Erfolgen

Die Vorſtellungen Durazzos, das von den
öſterreichiſcheungariſchen und albaniſchen Streitkräften ſeit
einigen Tagen völlig eingeſchloſſen iſt, ſind in unſeren
Händen? Eine ſtark ausgebaute Poſition am wichtigen
Brückenkopf von Bazar Sjak wurde den Jtalienern
im Sturme entvriſſen. Auch der Brigade Sa
von g. wurde in ihren ſtarken Stellungen öſtlich von
Bazar Sjak dasſelbe Schichſal zuteik. Mit bei
ſpielloſer Kühnheit ſetzten zugleich unſere Kolonnen über
den hochgehenden Arzen fluß auf Baumſtämmen und
Balken und brachten ſo die von Jula ausgehenden zwei
Straßen die die Sumpfregion des Siſak durchqueren,
in unſeren Beſitz. Die mittags erfolgte Erſtür
mung der italieniſchen Stellungen am
Saſſo Bianko, zehn Kilometer öſtlich von Durazzo,
vollendete das Werk der Eroberung des äußeren
Verteidigungsgürtels. Die Jtaliener zogen ſich
zum Teil in eiligſter Flucht in die Stadt zurück
Die Hals über Kopf beginnende Einſchiffung ihrer

ehrenvo

Truppen ſcheint anzudeuten, daß ſie über das S ch ick

al der Stadt nicht im Zweifel ſind.
Die Vorgänge auf griechiſchem Boden.

Der griechiſche Miniſterpräſident über die Offenſive gegen
Saloniki.

Der Athener Sonderberichterſtatter des Be hatte
eine Unterredung mit dem griechiſchen Miniſterpräſidenten
Skuludis, der u. a. ſagte. Wir werden und können
unſere Politik der Neutralität keinesfalls ändern. Nie-
mand wird uns zwingen, ſie aufzugeben; richtig iſt, daß
vor einigen Wochen es verſucht wurde. Damals verſuchten
die Ententemächke zwiſchen dem 1. und 10. Januar alten
Stils, das griechiſche Volk durch Aushungerung zur Em-
pörung gegen die Regierung zu bewegen. Sie ſetzten uns
auf dreitägige Getreiderationen und nötigten uns, von
Gemüſen und den Früchten des Landes zu leben. Aber
das Volk, ſo ſage ich als Grieche laut und vernehmlich,
hielt ſich wahrhaft heroiſch, murrte nirgends und von
nirgends kamen Anzeichen, daß man Herrn Venizelos mit
Gewalt wieder berufen wolle, der dann den König auf
die Seite der Ententemächte hätte ziehen ſollen. Der
Journaliſt fragte darauf, ob ſich dieſe Stimmung nicht
nach Salonikis Fall ändern werde. Sie glauben
alſo, fuhr der Miniſterpräſident fort, an eine baldige
Offenſive. Auch wir hoffen alle darauf. Je ſchneller,
deſto beſſer. Wiſſen Sie, fügte er lebhaft hinzu, daß die
Beſetzung Salonikis durch die Fremden wie ein Albdruck
hier liegt. Und dann, fragte ich, wird die Entente an
keinem anderen Punkte landen, um den ſchlechten Eindruck
zu verdecken Vielleicht auf einer unſerer Jnſeln, ſagte
der Miniſter, um ſich zunächſt zu ſchüßen. Keineswegs
auf feſtem Land. Jhr alter Vorwand, nämlich Serbien,
iſt fortgefallen.

Jn der Kammer interpellierte Telepſidis über die
Be on er des öſterreichiſche ungariſchen
Vizekonſuls in Chios. Jn den ſchärfſten Worten
warf er den Ententemächten vor, daß ſie alle göttlichen
und menſchlichen Geſetze verletzten, und forderte energiſche
Maßnahmen der Regierung. Der Miniſterpräſident er
widerte, daß die Regierung die Empörung des
Abgeordneten vollkommen teile. Der von ihm ge
rügte Vorfall ſei aber nur ein neues Glied in der langen,
er wolle nicht ſagen endloſen Reihe von ähn
lichen übergriffen. Die Regierung könne leider
nichts anderes tun, als in jedem einzelnen Falle mit aller
Energie Proteſt erheben. Leider ſei zu konſtatieren, daß
alle erhobenen Proteſte mit ganz ſeltenen Ausnahmen nicht
den Erfolg gehabt haben, den ſie mit Rückſicht auf das
gute Recht Griechenlands hätten haben müſſen.

Griechenland vor der Entſcheidung
Jn eingeweihten Kreiſen hat man den Eindruck, daß ſich

die Beziehungen zwiſchen Griechen lhan d und dem
Vierverband in einem entſcheidenden Abſchnitt be
finden und daß der Vierverband nun mit allen Mitteln
dem letzten Ziel zuſtrebt, Griechenland vollkommen

ich und vom Willen Frankreichs und
ders durch die Beſetzung aller nach Mittelgriechenland

führenden Bahnlinien erreicht werden. Da ein Nachgeben
Griechenlands in dieſer Hinſicht aber einem Selbſtmord
gleichkäme, dürfte ſich keine griechiſche Regierung ſinden,
die dem Druck der Verbündeten nachgeben würde. Sollte
der Druck aber, wie zu erwarten iſt, gewaltſame Formen
annehmen, ſo iſt die Notwehr Griechenlands,
nämlich ſein militäriſches Auftreten gegen die Truppen
der Verbündeten, mit aller Wahrſcheinlichkeit zu
erwarten

Patras durch die Entente beſetzt.
Aus Konſtantinopel erfährt die „Frankf. Ztg.“, daß
ein gemiſchtes Ententedetachement in Pa
tras landete.

Patras liegt, den Eingang in den Meerbuſen von
Korinth beherrſchend, an der ſüdöſtlichen Küſte des Meer
buſens von Patras.

Die Kämpfe an der Oſtfronk.

Die Eröffnung der Duma
findet in Jtalien trotz aller e d r nur einmattes Echo. Daß Sſaſonow zugibt, das Ende des Krieges

nicht voraguszuſehen, en ttäuſcht ſehr, ebenſo das
ehlen aller Siegeszuverſicht in der Zarxen

rede. „Corriere della Sera“ feiert den Willen des Viex
verbandes, in engſter Einigkeit durchzuhalten bis zum
Siege.

e S
Bom Heekrieg.

Die neuen Heldentaten der Möve.
Wir konnten bereits im geſtrigen Depeſchenteil über die

erfreuliche Tatſache der Kapeyung weiterer
Schiffe durch die „Möve“ berichten. Heute liegen uns
noch folgende Nachrichten vor:

Lloyds melden aus Teneriffa: Der britiſche Dampfer
„Weſtburn“ wurde von der deutſchen Priſenbe
ſatzung aus dem Hafen geführt und verſenkt.

Der Dampfer „Weſtburn“ hatte auch als Gefangene
noch Leute der Beſatzung des von früher als verſenkt ge
meldeten Dampfers „Clan Mac Taviſh“ an BVord,
jenes Dampfers, der gegen die „Möve“ einen hartnäckigen
Kampf geführt hatte, bevor er verſenkt wurde. Der Be
ſatzung wurde damals als Kriegsgefangene zuxückgehalten,
und nur einige Leute wurden an Bord der „Appam“ ge
laſſen. Schließlich iſt zu bemerken, daß „Weſtburn“ die
Beute an Gefangenen in der Nähe derſelben Gewäſſer ab
lieferte, wo die „Möve“ zuerſt auch dem Dampfer „Ap
pam“ aufgelauert hatte.

len n der gekaperten „Weſtburn“, die den
len u hatte, die Beſatzung der verſenkten

Schiffe in Santa Cruz abzuladen, beträgt die neue
Beute des geheimnisvollen deutſchen Hilfskreugers
ſieben feindliche Dampfer Der erſte Beutezug
der angeblichen „Möve“, der mit der glänzenden Fahrt der

„Appam“ von Dakar nach Newportnews endete, hatte
acht Dampfer eingetragen. r ſamt ſind dem deutſchen
Schiffe, in e Führung und Beſatzung der alte herrliche
„Emden Geiſt ſo wundervoll lebendig iſt, alſo 15 aſt
durchweg engliſche Handelsfahrzeuge zum Opfer gefallen.
Und wieder drängt ſich bei der Nachricht von der Ausladung
der engliſchen Beſatzung auf Tenerifſa ein Vergleich auf
Acht deutſche Blaujacken haben zweihundertundſechs eng
liſche Matroſen auf einem gekaperten britiſchen Dampfer
über den Atlantiſchen Ozean nach einem neutralen Hafen

bracht. Acht gegen 2061 Der Kapitän des „Kingtephen“ aber ließ die in Seenot treibende Beſatzung
des „L Z. 19* elend ertrinken, weil er ſeiner eigenen

tte, daß er ſeine neun Mann Be
halberſtarrten Zeppelinleuten

Es bleibt beim 2. März.
„Times“ erfährt aus New York vom 22. Februar

Staatsſekretär v. Jago w teilte dem Korreſpondenten
der „New York World Karl v. Wiegand mit, daß es die
ungabänderliche Abſicht der deutſchen Re
gierung ſei, am angegebenen Tage, nämlich dem
2. März, damit anzufangen, bewaffnete Handelsſchiffe wie
Hilfskreuzer zu behandeln.

Das „B. T.“ berichtet: Amerikaniſche Depeſchen melden,

daß die amerikaniſche Marineleitung Wil
ſon dränge, den deutſchen Standpunkt hinſichtlich des
Unterſeebootskrieges einzunehmen, der bei dem wahrſchein
lichen, wenn nicht ſicheren Kriege zwiſchen Japan und
Amerika um die Herrſchaft im Stillen Ozean die beſte
Waffe ſei.

„Morningpoſt“ meldet aus Waſhington, daß die deutſch
freundlichen Gruppen im Senat und Repräſentantenhauſe
beabſichtigen, Anträge einzubringen, die, wenn ſie ange
nommen und vom Präſidenten unterzeichnet werden, die
Amerikaner geſetzlich verhindern würden,
Päſſe zu Reiſen auf bewaffneten Paſſagier-
dampfern zu erhalten; ferner würde dadurch die Aus
klarierung ſolcher Schiffe verboten werden.

UBootArbeit.
Die beiden belgiſchen Fiſcherfahrzeuge Zee

brügge 8 und 9, die von Vliſſingen zur Fiſcheret ausge
fahren waren, wurden von einem deutſchen UBoot an
gehalten. „2. 9“ wurde nach Zeebrügge gebracht, Z. 8
wurde verſenkt.
nach dem Leuchtſchiff Noordhinder, von wo ſie geſtern naVliſſingen zurückgebracht wurde. e e

Erſchwindelter britiſcher U-Boot- Erfolg.
Zu der aus Saloniki ſtammenden Nachricht der Times

wonach ein britiſches U Boot im Bosporus
einen Schleppdampfer und ſechs Segelfchiffe
verſenkt haben will, erfahren wir an zuſtändiger Stelle,
daß dieſe Nachtricht glatt erfunden iſt. Seit Ende
des vorigen Jahres iſt im Marmarameer kein feindtiches
Unterſeeboot geſichtet worden.

Die engliſchen Poſträuber.

e e el ſchen Sanpſer
gkete und vom Dampfer „Jel rig 1230

Pakete beſchlagnahmt.
Drei Dampfer mit Kriegsmaterial beim Brooklhner

e Hafenbrand zerſtört
Der „Temps“ meldet aus New York Die bei dem

Brande von Brooklyn beſchädigten Dampfer ſind als gänz
lich zerſtört zu betrachten. Es handelt ſich in erſter Linie
um die Dampfer „Bolton Caſtle“ (5826 Tonnen), Paeifie“
(4210 Tonnen) und „Beilagio“ (8919 Tonnen). Sümtliche
Dampfer hatten bedeutende Kriegsmaterigal-
hadungen an Bord und waren für Wladiwoſtok be
ſtimmt. Durch die Exploſion der Munitionsvorräte wur
den die unteren Laderäume vollſtändig zerriſſen Die
Flammen ſchlugen hoch empor und ſehten augendkteklich
andere Fahrzenge in Brand

Der türkische Krieg.

Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Aus Konſtantinopel wird berichtet. Das Haupt
quartier teilt mit: An der Jrakfront verſuchte eine
feindliche Abteilung in der Stärke von etwa einem Ba
taillon ſich unſeren Stellungen bei Felahie zu nähern,
wurde aber durch unſer Feuer bezwungen und ließ zahl
reiche Tote zurück. Unter den während des letzten Kampfes
bei Felahie Gefallenen befinden ſich ſieben engliſche Offi
ziere. Neuerdings nahmen wir 17 Soldaten der feind
lichen Truppen, die im Verlaufe dieſes Kampfes in die
Umgegend geflüchtet waren, gefangen. An der Kauka
fusfront dauern die Kämpfe ohne Unterbrechung fort.
Einige feindliche Kreuzer und Torpedoboote bombardierten
in den Tagen vom 18. bis 22. Februar zeitweilig die Ge
ſtade bei Seddul Bahr und Teke Burun. Sie
hatten keinen Erfolg. Unſere bei Kum Kale und
Seddul Bahr aufgeſtellten Batterien zwangen ſte, ohne
daß ſie ihr Feuer längere Zeit hätten fortſetzen können,
zum Rückzuge. Feindliche Flugzeuge überſlogen
in den letzten Tagen die Dardanellen, wurden aber
von unſeren Kampfflugzeugen verfolgt. Am 20. Februar
beſchoß ein feindlicher Kreuzer, der unter dem
Schutze von Minenſuchern in den Golf von Saros
ein gedrungen war, mit Unterſtützung von drei feind
lichen Beobachtungsflugzeugen erfolglos die Küſte bei
Galata und Gallipoli. Eines unſerer Kampf
flugzeuge griff die feindlichen Fugzeuge an und trieb ſie
in die Flucht, worauf der Kreuzer ſein Feuer einſtellte
und ſich mit den Minenſuchern entfernte.

Politische Ubersicht
HſterreichUngarn. Das k. u. e v Süs

tirol erläßt im „Risveglio Tridentino“ folgende ekgnnt
machung: Nach vorliegenden Akten iſt erwieſen, daß der

Die Beſatzung des „2. 8* rettete ſich
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größte Teil jener Perſonen, welche in den Jahren 1914
und 1915 von Südtirol nach Jtalien oder in die Schweiz
geflüchtet ſind, in dieſen Ländern in hochverräteri

er Weiſe mittelbagr und unmittelbar
gegen unſeren Staat arbeiten und damit auch,
zum Schaden der eigenen Volksgenoſſen, die Wiederkehr
geordneter Zuſtände verhindern. Es diene nun zur all
gemeinen Warnung, daß jede Handlung zugunſten
ſolcher des Hochverrats verdächtiger Perſonen, namentlich
das Ubermitteln von Geld oder Wertſendungen, geſchehe
dies direkt oder durch Vermittlung anderer, wie auch ſon
ſtige die ſtrafbare Tätigkeit erleichternde Mitteilungen
als Verbrechen der Mitſchuld am Hochver-
rat oder gls Hochverrat ſelbſt angeſehen
und en du Siz. be SF e er Bundesverſammum g iſt durch Beſchluß des Bundesrats auf den 6. März
einberufen worden. Der Bundesrat hat ſchon jetzt einen
Bericht für die Bundesverſammlung feſtgeſtellk, der ſich
eingehend mit der r und militäriſchen Lage
der Schweiz befaßt. Der Bundesrat nimmt in dieſem Be
richt verſchiedene Stellung zu dem Gedanken, daß ein Ober
beſehlshaber der Armee zurzeit überhaupt entbehrlich ſei
umd der Armeeſtab wie auch die jeweils e deren
Truppen ldiglich dem Miltärdepartement unterſtellt werden
könnten.

Niederlande. Aus dem Haag eFinangzminſter unterbreitete dem Parlament einen Geſetz
e e über die Ausgabe einer 4 v. H. Anleihe von
125 Millionen Gulden zur Deckung von fünfzig Millionen,
die wegen der europäiſchen Kriſe ausgegeben worden ſind,
und von 75 Millionen der laufenden Schuld bis zum

1. Auguſt 1916, ferner eine Vorlage über eimmalige
Erhebung von 80 85 Millionen Gulden zur Deckung von
e ne n Ausgaben bis zum 1. Auguſt 1916, wo
von fünfzig Milltonen von Vermögen von 50 000 Gulden
und darüber erhoben und der Reſt durch doppelte Erhebung
von Einkommen und Vermögensſteuern eines Steuer
jahres gedeckt werden ſoll.

Norwegen. Da ſich bei der ſtaatlichen n

wird gemeldet: Der

kommiſſton Schwierigkeiten wegen der Beſchaffung von
Tonnage für die Waren, die r Sicherung der Verſorgung
des Landes mit Lebensmitteln im Auslande gekauft wor
den warxen, ergeben haben, hat die Regierung eine Geſetz
vorlage eingebracht, nach der das Recht, das der Staat be
reits zur Enteignung von Schiffen beſitzt, derart erweitert
wird, daß ein enteignetes Schiff ohne vorherige Ab
ſchätzung ſofort übernommen werden kann, wenn nötig,
mit Hilfe der Polizei. Der Schadenerſatz wird in dieſem
Falle bald möglichſt beſtimmt und geleiſtet

Rumänien. i Ja

derzug
Griechenland. Zum Tode des früheren griechiſchen

Miniſterpräſtdenten Theotolis bringt die „Agence
d Athenes“ folgendes Dementi Verſchiedene ausländiſche

h Nachräch g 3 iernſten Thedtotfs ſef einer mng erlegen. Dieſe
Nachricht iſt vollkommen falſch. Theotokis iſt an den
Folgen einer infektiöſen Grippe geſtorben.

England. Aus Rotterdam meldet der „Berl. Lok Anz.
Auf eine Anfrage im Unterhaus antwortete Mac Namara,
o der Mannſchaft der engliſchen o tenun 320000 Mann einverleibt ſeien, und daß
die Zahl bis 31. März auf 350 000 Mann ſich erhöhen
werde. Zu Beginn des Krieges ſtellte die Flotte nur
146 000 Mann und davon waren 67 000 Reſerviſten

Beutschland
Bexlin, 25. Jebr. Die Kaiſerin ſtaktete am Mitt

woch nachmittag dem Herzog Ernſt Günther von Schles
wig-Holſtein im Hotel Briſtol einen Beſuch ab. Sodann
beſuchte die hohe Frau die Galerie Eduard Schulte und
beſichtigte die Marinebilder von Profeſſor Hans Bahrdt.
Beſonderes Jntereſſe fanden außerdem noch die Ausſtel
lung der Jagd und Sportgruppe und die Kollekton Paul
Thiem. Die Kronprinzeſſin und die Großherzogin von Mecklenburg- Schwerin beſichtigten vorgeſtern
die Ausſtellung des Vaterlaundsdankes. Die hohen Gäſte
verweilten faſt eine Stunde und zeigten ihre Anteilnahme
an den Beſtrebungen des Vaterlandsdankes auch dadurch,
daß ſie ſich einige der ausgeſtellten Gegenſtände zum An
kauf ausſuchten und auch die Schriften des Vaterlands-
dankes und Erxrinnerungsringe aus dem nicht roſtenden
Kruppſchen Eiſen mitnahmen.

Freiherr von Wangenheim, der Führer des Bundes
der Landwirte, hat es für angebracht gehalten, in einer
Verſammlung zu Stettin einen in der Zeit des Burg-
friedens doppelt unangebrachten Ausfall gegen Parla
mentarismus, Demokratie und Wahlrechtsreform vorzu
nehmen. Er führte nach dem Bericht des konſervativen
Stettiner Blattes u. a. aus: „Eins hat uns dieſer Krieg
bereits mit voller Deutlichkeit gelehrt, daß die dem o
kra tiſche Weltauffaſſung die Probe auf das

Exempel nicht beſtanden hat, daß ſie Schiffbruch
erlitten bis in ihre innerſten Teile. Wo wären wir mit
der von ihr geforderten Stärkung des Parlamentarismus
und des Sozialismus in dieſem Kriege geblieben? Jetzt
erleben wir, wie die ſozialdemokratiſchen Maſſen ihren
Führern aus den Händen gleiten; es waren eben keine
Sozialiſten es waren gedankenloſe Mitläufer. Wir ſehen
an den Zuſtänden in den Staaten unſerer Feinde, wohin
ſie mit ihren en e et Regierungen ſteuern: dem
Abgrund entgegen. Davor hat uns die unentwegte ſtarre
Pflichterfüllung unſerer leitenden Männer bewahrt. Des
halb ſeit es auch tief bedauerlich, daß in dieſer Zeit, an
einen Ausſpruch in der Thronxrede anknüpfend, wieder die
Wahlrechtsfrage angeſchnitten worden ſei“. Die
„Frſ. Ztg.“ bemerkt dazu: Wir halten es nicht für erforder
lich, uns ſachlich mit dieſen Anſchauungen eines konſer
vativen Junkers, der nichts gelernt und nichts vergeſſen
hat, auseinander zu ſetzen. Nux darüber möchten wir un
ſerem Erſtgunen Ausdruck geben, daß Freiherr v. Wangen
heim n dieſe Angriffe geleiſtet hat auf der Hauptver
ſammlung der der pommerſchen Landwirtſchaftskammer
an geſchloſſenen handwirtſchaftlichen Vereine und
Verbände. Es iſt uns ja nichts Neues, daß auch in der
jetzigen Kriegszeit Berufsvereine von konſervativen Agi
tatoren zu parteipolitiſcher Agichation ge mißbraucht wer
den. Aber immerhin iſt die Ungeniertheit, mit der Frei
herr von Wangenheim ſeine politiſche Hetze in landwirt
ſchaftlichen Organiſationen betreibt, doch etwas unge

wöhnlich. gDie Wirkung der ſozialdemokratiſchen Minderheits
politik im Auslande. Jn dem Blatte der ſozialdemokra
tiſchen Organiſaton der den Brandenburg „Die
Fackel“ ſchreibt der Abgeordnete M e mann gegen
die Minderheit der Partei: „Jch bin der feſten über
zeugung, daß die Politik der zwanzig Diſſidenten jetzt die
verkehrteſte iſt, die man einſchlagen kann, wenn man dem
Frieden dienen will. Durch ein ſächſiſches Parteiblatt iſt
kürzlich eine auch mir vorher ſchon bekannt gewordene
Außerung des Miniſters eines der gegen uns kriegführen
den Länder erwähnt worden. Dieſer Miniſter ſoll bereits
im September vorigen Jahres geſagt haben. Wenn die
deutſche Sozialdemokratie ihre Politik beibehält, müſſen
wir ſehen, ſobald wie möglich den e be
en den“. Zwei Monate ſpäter, nachdem allerlet Schwin
delnachrichten ins Ausland gekommen waren über furcht
bare Hungerrevolten“, „Straßenkämpfe“, e der
Oppoſition innerhalb der Wgzialdemokratiſchen artei
uſw., ſoll derſelbe Miniſter erklärt haben Jetzt hat ſich
die Situation weſentlich geändert! Jn Deutſchland geht
die Einigkeit bereits wieder in die Brüche, und die
Hungernot nimmt nun müſſen wirden Krieg
ſt ach Möglichkeit in die Länge ziehen! Je
länger erdauert, um ſo ſchlimmer wird es in Dutſchland,
um ſo mehr ſteigen unſere Ausſichten auf den Sieg!“

Parlamentarisches.
Sitzung vom 24. Februar.

heute die Beratung
Der

Jmnetenhaus.
b deretenhauſe wurde

5 e Hrderke Maßnahmen geg. e Verwahrloſung der Jugend und eine ſcharfe Zenſur gegen
Fälmtheater. Dann nahm Miniſter v. Loebell das
Wort, um ausführlich auf alle in der Debatte berührten
Fragen einzugehen. Herr v. Loebell ſprach auch über die
ſchwierige wirtſchaftliche Lage der Gemeinden, ohne daß
er jedoch beſtimmte Wege hätte weiſen können wie bei dem
großen Anleihebedarf des Reiches und des Staates der
Finanznot der Gemeinden abgeholfen werden könnte.
Dann erwähnte der Miniſter die im d der öſffent
lichen Sittlichkeit getroffenen Maßnahmen, die insbeſon
dere auch dem Schutz der Jugend dienen ſollen und gab
ſchließlich Auskunft über die recht erhebliche Tätjgkeit der
Film und Theaterzenſur. Jhm folgte der nattongallibe

rahe Abg. Dr. Loh mann der dem Lob, das der Miniſter
den Sparkaſſen geſpendet hatte, zuſtimmte und ein Ein
greifen der Generalkommandos bei der Gemeindewahl
dann für gerechtfertigt erkhärte, wenn aus halsſtarriger
Parteileidenſchaft ſelbſt unter dem Burgfrieden auf der
Ausſechtung von Gemeindewahlkämpfen beſtanden werde.
Für die Fortſchrittliche Volkspartei ſprach Abg. Caſſel,
der mit gewohnter Sachkunde insbeſondere die Frage der
Gemeiſdeſftnanzen beſprach. Er erklärte nach
drücklich, daß, wenn etwa auch in Zukunft den Gemeinden
der Anleihemarkt e werden würde, dies un
weigerlich zur Nichterfüllung dringender gemeindlicher
Aufgaben führen müßte, da eine Deckung dieſer Koſten aus
haufenden Mitteln geradezu unerträgliche Steuerer-
höhungen nach ſich ziehen müßte. Heute ſchon erheben die
preußiſchen Gemeinden im Durxchſchnitt 216 Prozent Ge
meitndeſteuerzuſchlag. Redner beſprach eingehend auch die
übrigen Fragen der Debatte und ſchloß mit der Erklärung,
daß die wünſchenswerte Fortdauer des inneren Friedens
auch nach dem Kriege am ſicherſten durch Verwirklichungder ſtagtsbürgenlichen Glei berechtigung geſichert werde.
Es folgte eine ſich in maßloſen Ubertreibungen ergehende
Rede des Sozialdemokraten Paul Hoffmann, der
damit dem freikonſervativen Führer Freiherrn v. Zedl i tz

ſondern das
Unterſchlagung

nur die erwünſchte Gelegenheit gab, an der Hand einer
ſolchen Rede die e einer Neuorientierung
der innerpreußiſchen Politik hervorzuheben. Eine Wahl
rechts vorlage dürfe dem Hauſe nicht eher zugehen,
bis über ihre Grundlagen mit der Regierung eine Ein
gung erzielt ſei. Es kam zu einer lärmen den Szene
zwiſchen einigen Sozaldemokraten und Herrn v. Zedlitz
Auf die Debatte über das Miniſterium des Jnnern folgtedie Ausſprache über das Medäzinalweſenm. die
Anträge der Fortſchrittlichen Volkspartei wurden vom Abg.
Dr. Mugdan in einer ebenſo ſachkundigen wie von
warmem ſozialpolitiſchen Gefühl getragenen Rede be
gründet. Redner gedachte lobend der glänzenden
Leiſtungen der deutſchen Arzteſchaft und hielt den nur be
dingten Freunden einer Sozialpolitik die deutſche Volks
kraft, die ſich in dieſem Kriege ſo glängend ig hatals ſchlagenden Beweis dafür entgegen, daß er ozial
politik unſer Volk nicht entnervt Und ſchwach gemacht habe
Am Freitag geht die Debatte weiter.

Seyichtsver handlungen
Schöffengericht Merſeburg, 24. Febr. Der Dienſtknecht

Wilhelm K. aus Knautheim, e hier in Unterſuchung
hatte ſich in den letzten drei Monaten als Landſtreicher
umhergekrieben und ſeinen Lebensunterhalt durch Betteln
erworben. Er wurde zu 2 Wochen Haft verurteilt. Nach
der verbüßten Strafe ſoll er der Fürſorgeerziehungsanſtalt
zugeführt werden, aus der er entwichen war. Die ver
witwete Fran Helene E. aus Merſeburg ſtand unter der
Anklage, in der letzten Zeit gewerbsmäßig Unzucht ge
trieben zu haben; ihre Strafe wurde auf 5 Tage Haft feſt
geſetzt. Das bei dem Fleiſchermeiſter Franke jr. in
Merſeburg beſchäftigte 16 jährige Dienſtmädchen Olga A.
hatte ihrer Herrſchaft eine Herrenuhr, einen Ring und
eine Schere im Geſamtwerkte von 15 Mark geſtohlen.
Am 29. Januar abends vor 9 Uhr erhielt ſie nun Auftrag,
Waſſer aus der neben der Küche befindlichen Waſſerleitung
zu holen. Sie ſchrie plötzlich um Hilfe und behauptete
der hinzugekommenen Frau Franke gegenüber, ſoeben von
2 Männern überfallen zu ſein, die ihr eine Schlinge um
den Hals geworfen und daran gezogen hätten. Auf ihren
Hilferuf wären ſie jedoch fortgerannt, Auch den Polizei
beamten gegenüber blieb ſie bei ihrer Behauptung Es
wurde aber feſtgeſtellt, daß die Angaben von ihr erlogen
waren. Sie entſchuldigt ihr Tun mit der naiven Be
gründung, ſich einen Spaß gemacht zu haben. Sie ſtand
nun unter Anklage wegen Diebſtahls und Verübung
groben Unfugs. Wegen Diebſtahls erkannte das Gericht
auf einen Verweis, wegen des Unfugs aber auf Frei
ſprechung in der Annahme, daß die Beſchuldigte ſich doch
nicht der Folgen ihrer Handlung bewußt geweſen iſt.
Der Mechaniker Walter L. aus Halle hatte in Merſeburg
Arbeiten auszuführen, zu denen auch Kriegsgefangene
herangezogen wurden. Von einem derſelben nahm er
26 Mark an, um demſelben Materialien zu beſorgen Ein
ſolcher Verkehr mit Gefangenen iſt aber vom Generalkom-
mando verboten. Er iſt nun nicht wieder nach Merſeburg
gekommen und will das Geld dem Mechaniker Karl H. aus
Halle gegeben haben mit der Bitte, die Beſtellung des Ge
fangenen auszuführen. Das hätte dieſer aber nicht getan,

s Geld fitr ſich verbraucht, weshalb er wegen
gut angeklagt war wurde freigeſprochen,

da das Gericht ſeinen Angaben, das Geld von S nicht
erhalten zu haben, Glauben ſchenkt, S. erhielt eine Strafe
von 10 Mark ey. 2 Tagen Gefängnis Der Privakmann
ar in Merſeburg war beſchuldigt, der Fleiſcher-
meiſterswitwe Minng Richter hier mehrere Würſte im
Geſaintwerte von 12 Mark veggenommen zu haben. Wegen
Diebſtahls erkannte das Gericht auf eine Strafe von
3 Tagen Gefängnis
Das Schmoren des Fleiſches im eigenen Fett. Uber

die Frage inwieweit an ſettloſen Tagen im eigenen Saft
oder Fett geſchmortes oder gebratenes Fleiſch verabreicht
werden darf, herrſcht in den beteiligten gewerblichen
Kreiſen noch vielfach Unklarheit. Auf eine an das Reichs
amt des Innern gerichtete Anfrage hat dies, wie wir dem
Hotel entnehmen, mitgeteilt, daß derartig zubereitetes
n am fettloſen Tagen verabreicht werden darf. Jn
demſelben Sinne hat die Strafkammer Wiesbaden eine
Entſcheidung gefällt. Die Beſitzerin eines Hotels hatte
an einem Donnerstag, wo kein Fett verwendet werden
darf, ihren Gäſten Hammelbraten vorgeſetzt. Das
Schöffengericht verurteilke ſie zu 5 Mark Geldſtrafe, ob
wohl ſie behauptete, ſie habe kein freindes Fett verbraucht,
ſondern den Hammel in ſeinem eigenen Fett geſchmort
Das Schöffengericht ging bei der Veruxteikung von der
Anſicht aus, der Sinn des Geſetzes ſei der, daß an den ſent
loſen Tagen überhaupt keine mit Fett zubereitete Speiſe
gereicht werden ſolle. Die Strafkammer in Wiesbaden,
die als Berufungsinſtang zu urteilen hatte, ſtellte ſich auf
einen anderen Standpunkt und ſprach die Angeklagte freimit der Begründung daß Speiſen denen nicht fremdes

Fett zugeſetztk wird, nicht unter die Bundesratsverordnung
über die ſettloſen Tage fallen

Serantweortliche Redaktien, Druck und Verlag t
von Th. Asßner in Merſeburg

Jedes Quantum

EIS
Stadfbrauerei Merseburg.



Nachſtehende Bekanntmachung nebſt Ausführungsb imm- Sonntag den 27. d, Mts. ſteht wieder eine Auswahlungen wird hierdurch in Erinnerung e e er gute friſchmi nene Volksbibliothek
Bekanntmachung un und Lesehalle

8 1. Kühe, Rinder, Kalb nnen ſowie Sauen, welche ſich in

Ausnahmen können in Einzelfällen bei Vorliegen eines bei mir zum Verkauf.

Erkrankung verenden werde oder weil es infolge eines Unglücks n litt in laven

n anüber ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und Sauen n Fröftnet Sonntags von 11-12
vom 26, Auguſt 1915. C Uhr mötags u. J- 7 Unr nachm.Der Bundesrat hat auf Grund des 53 des Geſetzes über di e J Laß esEin de gung der 5a egrae r Gafttge er c ſowie junge ſchwere, hochtragende Scn

vom 4 Aug. 1914 (R. G-Bl. S. 327) folgende Bero dnung ertaſſen S S e n 64 t f 7 n ſ nbe P P t re eſſin Werten e e ſern S l Und 0 Se e e o
gß dieſe den mit en Perſonen erkennbar i, dürfen D. M.nicht geſchlachtet werden e teils Zugvlen, nan mittags uns abends2. adringenden wirtſchaftlichen Bedürfniſſes von den durch die Landes g e b MWitae operentralbehörden beſtimmten Behörden zugel rden. 5e eeEEtungen, die erfolgen, weil zu befürchten iſt, daß das T

iſes en werden n e e en n e le Herseh. Lendzturmkapelleuſtändige e Tagen u anach ber Schlachtung hanzeigen, e e e 2 unck W etzekanch
ger e a d ne a Se Militürſc. Iger(derhelrſt.)Sie können weitere ränkun r da z a agen u z ſucht Bäckerei zu pachtenVieh anordnen.

8 5. Wer dieſe Verordnungen oder die guf Grund des 8 4 eventuell als Werkme ſter.
Gefl. Off. ſind unter t

e
laſenen Beſtimmungen oder Anordnungen übertritt, wird mit i Spezial Geschaft
Geldſtrafe bis zu 1600 Mark oder mit Gefängnis bis zu s Monaten poſtlagergd e ankleden d. Merſe

burg zu ſen en.S kürbeſtraft. W e n zgeet, Se de etanget bahn et Zeltruete bes Kuh theke ter Bedarartne Wer eroimm

Di fim W als 5üben e e e Wenn tannn ſonten Hanteitern. Nallauonearderten
der ätellvertreter des Reichotanzlers. S en Aet, lehren für Damptleſtungen?

S fücher, ungenchüſrer, Kontzchötrer, u III

S

e
III

a
d

gez. Delbrück S Wäre Haneschuhe olerarer,
Auskührungshertimmungen zu ter oblgen Bekanntmachung. Aipter larchentücher, e

Vorlleſen es terten on ſwaſte en vertele hetzen S e t n ten Alguler- Uaterricat?
von dem Verbot der Schlachtung zulaſten können, und denen die D. Barchent-Schatdecten 1. Pettücuer f. u W EB an die Geſchäfts
gen 8,8 vorgenommenen Schkachtungen anzuzeigen ſind, werden ſtelle d Bl.t r den Schlachtungsort zuſtändigen Orte poltzeibehörden b n An Fernepreoher 2589. e

immt. e e e eAusnahmen gemäß 8 2 der Bekannt 2 Junge Maochenn Zen Wohnſitz des uſtendige Mehr Man als Putziernende

n

ſofort oder 1. Aprtk geſucht.
Maris MIGer Nachf.

Jn dieſer butterarmen Zeit t das„Volimiich Produkt
Ge ſtder beſte und nahrhafteſte Butter Crſatz als

dere Welle Broe- enBerlin den 3 September 1915. darf man nicht mit Mebl- Zucker und Hongerſatz vergleichen
Aer Miniſter ſre andwietſchaſt. 2emüuen und Forſten Pygthgſet St eiws Pſ. u r (8501 Lernendebe Sehr vo ren es franko e e e nur ſt b. Richard Lots,

Veröffentlicht: M. M. Meber, Halle a. S. Papier und Luxuswaren,Merſeburg, den 21. Februar 1916. Burgſtraße 7.der Königliche Landrat. Tel. 2217. Große Ulrichſtr. 27. urgſtraße
ötüdtiſhe öparloſſe Metſehnthi ehe Naumann's wir

Die Ausgabe der 60/0 Reichsanleibeſcheine (3. Kriegsanleihen weltherünmte deufsche Srgeriiches Brauhaus

i t Elkerm, dzu den Zeichnungen bis 900 Mark an e achtbarer Eikern, derD S 5erfolgt von heute ab gegen Vorlegung der Quittung über den e eZeichnungsbetrag. e r a U e FDie Kriegsanleihe Wertpapiere werden auch von uns als S An zu werden, kann zum 1. April ingegen Wrgtte in s an tat gegen men und S die Lehre treten.et Hinterlegungsanträgen die Re des Sparbuches anzugeben i ickda die Zinſen von den hinterlegten Wertpagteren den ar kür Famllisngsbraueh u. Handwoerker Süxgerliches Bräuhaus,
Sparers gutgeſchrieben werden. Näheres durch unſere Kaſſe Sind unstreitig die besten Dieselben Suche zum 1. 4. ein

Merſeburg, den 26. Februar 1916. eignen sich vorzüglich zum Mäschestopfen und ZurDer Sparkaſſen Vorſtand. Thiele, Stadtrat. modernen Kunstetiokerel Nahen vor- und rückwärts geh Wrtschattsft du.
Ich ewpfehle dieselben zu villigsten Preisen, auch das vollkommen ſicher im Kochen,Nur einmaliges An t h m e A u eb t gegen Abzahlung Reelle Garantie Unterricht gratis s l Weiwel on

e Schmldteche Waschmaschinen veuerter Ronetrurton I arnne Stellen derteireteg9 2 S9 e ch w et ß t E B d ew nne mit Pendelantrieb, Spielend leichter Gang n erſ u So n
c. 170 cm lang, 70 em hrett. ſtark verzinkt, a ſtatt Mk. 21 Wringmäschinen lt prima Gummi Walzen Frau General Dir Monmann

für k. 16.75 franko ohne weitere Speſen. Dieſe usſt;n r t. t7 75 n n e e Nous Bezüge auf alts Wringmaschinen sofort e e
Riſikoßgclewannentabrtk Nürnherg, otdenbargerstrate 99. 1 3 Ferseburg Markt 3 Slelßlgen gewann dien

LAchtung Nahmaseh. Hadlg. Rep.- Werkstatt rSlehberer rer Arbeit vursehen,
Rheumatfs- J e ASeee., woenn SittenI Beſt- Federn en We nen un tiete ine

Pwill niehts verkaufen. Pär z Zrn n ger ntn e ehe e ult nener PeffeenrDennt ind Rengungehachne, eerinnen
fellog s 405 Jakobstraseea en fr Elekfrischer Befrieh. e e e Wearbeitet

anko. aben,t blelss ühſesenthin Her werden die Vetttedern durch helſe Waſſerdämpfeß Hrkhur Kornacker.felle Und fäuts Zum T on von allen Unreinigteiten, Molten, i bes uſw. ſowie allen Suche im April ein

d 8 rt. 7 w. 2 re S S n sn Lchten rei Röchin er Geſundheit ſchaädlichen Goſen gründlich geſänte che n en ax el. n enSoltharbtſtr. Ferne Fran Beamten eHierzu eine Wlee



Beilage
cFr. 48.

Ueber die Lostrennung der Fremdvölker
von Russlancd

ſpricht in hochintereſſanter Weiſe im derteuropäiſ St
Müilnchen) i mrach
Wir geben hier einen
ſamen Arbeit

Es gibt immer noch Leute, die glauben, den neuen Frie
den wieder auf Verträge gründen zu können, die immer
noch nicht gelernt haben, daß nur die Macht uns Leben
und Sicherheit verbürgen kann. Anſere Feinde müſſen für
immer einſehen und ſpüren, daß ſie nicht über unsMacht zu gewinnen vermögen. Das Deutſche Reich muß
in Europa unüberwindlich gemacht werden unſere Heimat
muß eine unbezwingliche Burg werden, die genug Lebens
raum und Nahrungsraum bieket, um einen Millionennach
wuchs in ſicherer Hut großziehen zu können.

Erreicht kann das nur werden, wenn wir die Macht
Rußlands brechen und es nach dem Oſten zurück
werſen. Der a die weſtlichen Meere und damit zur
Herrſchaft über Weſteuropa muß ihm verlegt werden, ſeine
umerſchöpflichen Menſchenquellen und ſeine reichen wirt
ſchaftlichen Hilfsmittel müſſen ihm geſperrt werden. Mit

neuen Zeitſchrift
(J. F. Lehmann s Verlag in

Max v. Gruber in München
kurzen Auszug aus dieſer bedeut

Zahlen belegt v. Gruber die unheimliche Überlegenheit
der ruſſiſchen Bevölkerungsvermehrung bis
1950. Jm Jahre 1800 zählte das Ewro pätſſche Ruß
land mit Finnland 39 Millionen Bewohner, 1850 62,6
Millionen, 1910 waren ſie zu einer Maſſe von 120,4 Mil
lionen angeſchwollen. Würden wir dieſer Entwicklung nicht
mit allen Mitteln Einhalt gebieten, ſo ſtünden 1950 80

Ende unſeres Jahrhunderts würden aber den 90 Millonen
Deutſchen 390 Millionen Ruſſen ihre Herrſchaft auſzwingen
können. Dieſes Ubergewicht an Menſchen würde noch ver
De durch die ungeheuren wirtſchaftlichen Anſtrengungen

zur erſten Militärmacht der Welt machen würden.
Dieſer Entwicklung müſſen und können wir Ein

halt gebieten. Rußland iſt kein einheitlicher National-
ſtaat, die herrſchenden Groß und Kleinruſſen bilden kaum
die Hälfte der Bevölkerung. Gelingt es Finnland, den
baltiſchen Provinzen, Litauen, Polen, Beſſarabien und die

mer Rußlands, ſich von Rußland loszureißen, ſo würde
Rußland um 53 Millionen Menſchen geſchwächt werden
und gezwungen werden, ſeine wirtſchaftliche Ausdehnung
nach dem Oſten zu richten. Zu einem neuen Krieg gegen
uns fehlte ihm die Kraft wir könnten durch die Angliede
rung der Oſtſeeprovinzen und Litauen weite Stedelungs
gebiete gewinnen, uns neue Abſatzgebiete erſchließen, eine
glilchliche Zukunft läge vor uns.

v. Gruber e mit den zuverſichtlichen Worten. Der
Sieg wird unſeren Feldherren treu bleiben! Hoffen wir,
daß die Feder nicht verdirbt, was das Schwert gewann

und noch gewinnen wird. s

S

S

Heutschlang
Abg. Traub hat Leitſätze über Zukunftsentwicklung

des deutſchen Proteſtantismus veröffentlicht. Wir heben

Zum Bſlugeiſen.
S Roman von M. Prigge-Brook.

Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Sie roch den widerlichen Weindunſt, der von ihm aus

ging und wich zurück.
„Was haſt du, Walter?“
Was ich habe Er wurde plötzlich luſtig. „Fidel bin

ich, mein Schätzchen. Ur urſidel! Wenn man ein reich
Schätzchen hat, das nur ſo im Golde wühlt, ja wühlt,

ühlt er wiederholte die Worte und machte die Ge
berde des Geldzählens dazu „Daß die Alten nicht wollen,
e der Geſchichte erſt recht nen Reiz r e kein

ieg. Wir ſiegen, Roſemarie, umd du haſt Geld, das iſt
dis Hauptſache. Geld, Geld Komml“ Er wollte ſie an
ſich ziehen.

e entſetzt wich ſte zurück. Scham und Ekel ſtritten
n ihr.

„Du biſt betrunken. Geh' ſchlafen!“ ſagte ſie hart.
„Be-trun ken Er wurde ärgerlich. Sag das

nicht Koch einmal, ſonſt. Er preßte ſie ſo feſt an ſich
daß ſie gaufſchrie.

„Tat mir micht weh!“
„Ach du“, flüſterte er, ohne ſie loszulaſſen, „du biſt ja

doch mein. mein!“ Er drückte ſeine Lippen auf ihren
Mund, daß ſie die Zähne ſpürte.

Machtvoll ſtieß ſie ihn zurück.ch ſtieß ſie ihn Zu Hilfe
S Zu Hilfel rief ſie gellend.

„Um Gotteswillen, Kind, biſt du's? Jch komme“.

e e c

Sben öffnete ſich eine Tür.

Langſam kehrte dem anderen die Beſinnung zurück.
n Fluch ausſtoßend, ſchwankte er über die Diele, der
Tür zu. khe der e e das Mädchen erreichte,
fiel die Hintertür ins Schloß

Ehlers fand eine Ohnmächtige.

ſchwer erriet er den Zuſammenhang
Zum Glück kam Roſemarie bald zu ſich. „Ohm, es

e e er ſagte ſie ſchaudernd, „ich wollte, ich wäre
jetzt kot“

„Schön wird's gewiß nicht geweſen ſein antwortete
er, „aber ſchwer brauchſt du's auch nicht zu nehmen. Das

wird wieder gut v„J„Das wird nie wieder gut“, ſagte ſie troſtlos.
will ihn nie, nie wieder ſehen

„Oho!“ Jakob Ehlers ſetzte das Licht, das er trug,
aus der Hand und ſtarrte das Mädchen an.

„Das wäre unrecht, Kind. Ein Mann kann ſich ſchon
J mal beſchwipſen, er braucht drum noch kein Trunkenbold

zu S e dich morgen mit Schmidt aus, da du ihn
doch einmal heiraten willſt.

Miälltonen Deutſchen 160 Millionen Ruſſen gegenüber, am

ie Rußland unter Ausnutzung ſeiner reichen Hilfsmittel

überaus ſtark bevölkerte Ukraine, der Erz- und Kornkam

„War das nicht Schmidt?“ fragte er ſie aufgeregt. An

lerſebhnrger Cor sreſpondent
a ä

nd den 26. Februar

folgende Punkte heraus: Der Burgfrieden bedeutet ür
uns nicht nur eine Kampfespauſe, in der man nur ängſtlich
den alten Beſitzſtand wahrt, ſondern eine gottgewollte Ge
legenheit zur Beſinnung auf neue Wege. Nach dem Krieg
P 9 der Kampf um die Weltanſchauung nicht nur dem

on, ſondern der Art nach ändern; die ſämtlichen
„Richtungen“ in der Landeskirche ſind gleichberechtigt undgegen Verketzerung ſicher zu ſtellen Der Gedanke einer
Geſamtvertretung des deutſch-evangeliſchen Kirchenvolkes
iſt warm zit unterſtützen. Das Wahlrecht der Eingel
gemeinde iſt ohne Rückſicht auf die politiſche Parteiſtellung
des Einzelnen freiheitlich zu geſtalten. Die Frau hat ſich
durch ihre Haltucug im Krieg das Stimmrecht verdient;
Friedhöfe ſind von der bürgerlichen Gemeinde anzulegen

und zu verwalten s
Die Kreditbeſchaffung für den Mittelſtand wurde

kürzlich in Baden im Miniſterium des Jnnern mit Jn
tereſſenten und Sachverſtändigen beſprochen. Die Unter
ſtützung der durch den Krieg in Schwierigkeit geratenen
Gewerbetreibenden ſoll außer durch Beſchaffung von Auf
trägen durch Gewährung von Darlehen erfolgen, die nicht
auf Kriegsteilnehmer beſchränkt wird. Die Darlehen

ſollen höchſtens 2500 Mark betragen und für höchſtens
Jahre gegeben werden.

Gegen den Etat geſtimmt haben im gemein
ſchaftlichen Landtag für die Herzogtümer Koburg

und Gotha die ſoztaldemokratiſchen Abgeordneten.
der Abg. Bock begründete die ablehnende Haltung
hauptſächlich mit der Haltung der Zenſur gegenüber
dem in ſeinem Verlage erſchienenen und für die
Dauter des Krieges verbotenen „Volksblatt“.

Provinz und Amgegend.
Erſurt, 24. Febr. Der Regierungspräſident erläßt

für den Regierungsbezirk Erfurt eine Anordnung, in der
er es u. a. heißt Die Abgabe von Schweinefleiſch
aus Hausſchlachtungen, die nach dem Tage der
Bekanntmachung dieſer Anordnung vorgenommen werden,
an Dritte gegen Bezahlung odew ſonſtige Entſchädigung
wird verboten. Noch vorhandene Vorräte aus früheren
Hausſchlachtungen, die zum Verkauf beſtimmt ſind, dürfen
auch ſpäter noch abgegeben werden, wenn ſie bis zum
25. Februar d. J. ſchriftlich der Orkspolizeibehörde ange
meldet werden. Jn beſonderen Fällen, wie bei Notſchlach
kungen, können die Kreispolizgeibehörden Ausnahmen zu
laſſen. Die Anovdnung tritt ſogleich in Kraft.

f. Wittenberg 24. Febr. Auch hier man jetzt, dem Zuder Zeit folgend, ein Erinnerungszeichen an dem Welt

brieg ſchaffen. Geplant iſt die Nagelung einer
tür zum Stadtverordneten Sitzungsſaale
finden wird.

Qberzeißen. holen„Butterkriege o
Bernburger Butterfrauen wollten mit der in

ihren P

I Eiſfe leiſten
Zwei

2

echmung ohne die Bergmannsfrauen gemacht.

„Sprich micht von ihm, Ohm!“ Roſemarie zitterte.
Still ſuchte ſie ihr Zimmer auf. Als ſie es früh verließ,
überreichte ihr Monika einen Brief

Herr Schmidt hat verreiſen müſſen“, beſtellte ſie. „Er
wird aber zum Begräbnis zurück ſein.

Roſemarie ergriff den Brief mit en Fingern und
warf ähn in die Ecke ihres Schreibtiſches. Leſen? Was
Walter ſchrieb, konnten nur Worte ſeim! as nutzten
ihr Wortel! Sie hatte die Weisheit des Sprichwortes er
fahren Jm Wein iſt Wahrheit! Die Wahrheit kannte ſie
wun. Jm Hergen hitteres Weh über ihre tote Liebe, ſchlich

ſie hinüber in ihres Großvaters Haus, um Abſchied von ihm
zu nehmen. Tante Luiſe war ſchon dort

„Denke dir nur, Kind, daß Schmidt abgereiſt iſt. Fin
deſt du das nicht wunderlich

„Laß gut ſein, Tantchen“, antwortete ſie müde. Es
ſchadet weiter nichts, da mein Geheimnis gewahrt blieb“.

„Sieh da“, ſagte die Tante und dachte ſich ihr Teil
Fragem mochte ſie nicht.

Roſe mar litt unbeſchreiblich. Jn den Schmerz um
den Verſtorbenen miſchte ſich das dumpfe Gefühl des Ge
häuſchtſeins von dem, deſſen Liebe W eben wie mit einer
Krone geſchmückt hatte. Der kurze Wonnetraum war aus
geträumt, das Zutrauen dahin, und wenn auch die zer
retten Liebe in ſtillen Stunden gufzuleben verſuchte, ihr
Auflüſterbe, es ſet alles ein böſer Traum, ſo kamen andere
Stunden, in denen ſie es nur zu gut verſtand, daß alles

Wahrheit geweſen. Alles, alles, nur Walters Liebe nicht.
Schmidt ſelber hat das möglichſte, die Kluft auszufüllen,
die ihn von ſeiner Liebſten ſchied

Hartnächig klammerte er ſich an ihr Wort, das ſie ver
pfändet. Er laſſe ſte nie, denn er müſſe ſie lieben, auch
wenn ſie ihn zurückſtoße. Den unſeligen Vorfall jener
Nacht bat er ſie, zu verzethen. Jn Wahrheit habe der
Schmerz um ſie, die unwürdige Stellung, die man ihm im
Pflugeiſen angewieſen, ihn in den Zuſtand gebracht. Daß
er im übrigen kein Trunkenbold und ihm ſelbſt dieſe Szene
am Heinlichſten war, brauche er Roſemarie wohl nicht a
z verſichern Soviel werde ſie ihn Aban kennen. Die
Driefe folgten einander in kurzen Abſtänden, Roſemarie

beantwortete keinen von ihnen Luiſe, die ſie verſtohlen
beobarhtete, begriff das Mädchen nicht, das den ſo heiß
Geliebten einer UAnbeſonnenheit wegen kaltherzig von o
ſtieß Nur auf des Ohms dringende Bitte enthielt ſie ſich
jeder Frage, jeder Einmiſchung, im ſtillen hoffend, daß
alles wieder zurecht komme. Hätte die gute Seele geſehen

wie Roſemarie kämpfte und litt wie ſie in der Einſamkeit
ihres Zimmers Antwort auf Antwort ſchrieb, um die
fertigen Bogen wieder zu zerreißen, ihre Zuverſicht wäre
geſchwunden

So ſchob ſie des Mädchens Bläſſe, ihr verändertes
Weſen zum Teil auf die e der hetzten Tage. Zum
Glück für Roſemarie hatte die Tante viel zu kun, und
konnte ſich nicht allzuviel um ihr Pflegekind kümmern.
Ehlers tat es an ihrer Statt. Mit einer Zartheit, die nie
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die eingeheimſte Butter wieder herausrücken, die von dem
s an die erboſten Bergmannsfrauen ver
auft wurde.

Staßfurt, 24. Febr. Heute nachmittag nach 2 Uhrvergnügten ſich die beiden 12 bezw. 13 Jahre en Kmaben

Singewald und Pötſch mit Kahnfahren auf der
Bode als plötzlich in der Nähe der Brücke der Erſtgenannte,
im Boote in Holzpantoffeln ſtehend und ſchaukelnd, das
Ubergewicht bekam und kopfüber in das jetzt hochgehende
Waſſer ſtürzte. Tro dem S. ein guter wienmer war
und auch eine kurze Zeit im Waſſer ſchwamm, verſank er.
Die vielen auf der Brücke ſtehenden und zuſchauenden Per
ſonen vermochten ihm keine Rettung zu bringen.

Apolda, 23. Febr. Auf dem hieſigen Bahnhofe wurde
der bei der Poſt zur Aushiſlfe angeſtellt 53 jährige Wirker
Guſtav Frans, als er im der Ausübung ſeines Dienſtes
die Gleiſe überſchritt, von der Maſchine eines D-Zuges
erfaßt und ſofont getötet. SFZTena, 24. Febr. Die öffentliche Leſehalle kann
nunmehr auf ein zwanzigfähriges Beſtehen zurückblicken.
In dieſer Zeit iſt der Bücherbeſtand auf 80 000 Bände ge
ſtiegen. An Legaten ſind dem Leſehallenverein im letzten
Jahre 3250 Mark zugefallen. Für die Stifter wird eine
Ehrentafel ewrichtet.

F. Oberwieſenthal, 23. Febr. Jm nahen Schweſterſtädt
chenUnterwieſenthal brach nachts in der Seiſfenſfabrik
C. A. Müller Feuer aus. Das Fabrikgebäude brannte
bis auf die Amſaſſungsmauern nieder. Das Stamm-
gebäude wurde von Jeremias Richter 1825 erbaut und
diente bis zum Brande 1861 der Zigarrenmacherei. Es
brannte 1873 abermals ab und iſt dann von der genannten
Firma für die Saitenfabrikation der Neuzeit entſprchend
ausgebaut worden.

Eſchwege, 24. Febr. Der Privatmann Nolde in
Reading (Nordamertka) ſtiftehe ſeiner Vaterſtadt Berle-
burg 50 000 Mark für Zwecke der Kriegsfürſorge.

Braunlage, 24. Febr. Der etwa 43 jährige Wege
wärter Auguſt Baumann wurde von Soldaten des
hieſigen Reſervelazaretts im Forſtort Jermerſtein
froren aufgefunden.
Bad Hynhauſen, 24. Febr. Frau Profeſſor Hei d

ſek ſchenkte dem Evangeliſchen Frauenbund hier ihr
Wohnhaus im Werte von 60 000 70 000 Mark zum Zwecke
der S Altersheims für alleinſtehende Per

er

Tür, die nach vollendetem Rathausumbant als e h
a

n

ekauften Butter zum Dorfe hinaus. Sie hatten aber ihre
Sie wur eine fr

den von dieſen und deren Kindern geſtellt und mußten

vie
t, dairfen

chis offen n. Vor
d tigung werden jedoch die Wirtſchaften mit
Zehnuhrſchluß Und die, denen durch beſondere Verfügung

ühere Poligeiſtunde auferlegt worden iſt, nicht be
voffen.

mand, ſelbſt Roſemarie nicht, dem alten Herrn zugetrautt,
machte er ſich zum Anwalt des Verbannten, den ein
ſtrenges Verbot der Stadt fern hielt.

So wenig er eine Verbindung ſeines Lieblings mit
Walter Schmidt wünſchte, ungerecht ſollte Roſemarie n
gegen den ſein, dem ſie ihr Herz geſchenkt. Dazu kannte
er dies Herz viel zu genau, Um nicht zu wiſſen, bevor esaufgab, mußte Klarheit herrſchen. Er machte ſich deshalb

er Anwalt des Ferſten, ſtellte dem Mädchen ln
rte, in Trunkenheit ausgeſprochen, keine Gülti,

ne Sie ließ ihn h reden, ihr feines Geſicht er
t W re a Wer ehe e„Ach m, das iſt's ja auch nicht allein esſchon vorher gefühlt, er liebt mich doch nicht ſo, wie ich

geliebt werden will, wie ich ihn liebte Große Tränen
rollten über Roſemaries ſchmal gewordene Wangen.
Ehlers ſtrich tröſtend über den blonden r

„Laß gut ſein, Roſemariechen, das gibt ſich alles, wenn
ſonſt nichts zu ſagen wäre“.

„Das iſt's, Ohm, und es iſt noch was anders dabet, du
aſt recht. Meine Liebe zu Walter hat mich von meinem
eg abgeführt. 3 hatte mein Wort vergeſſen und HeimD i d darum ſie ſah i Mehenth gens ftraft ſich und darum ſte ſ. h n ver

„darum bitte ich däch, ſprich nicht von
geſſen, und es wird mir r

Ehlers hatte das Herz nicht ein zweites Mal das
Geſpräch zurückzukommen, und als nach Wochen die t

erwartete Auskunft über Schmidts Vorleben in
sintraf und der Alte ſeine Ahnung beſtätigt n e er
den Brief leichteren Herzens in ſeine Privatſchatulle, im
ſtillen froh, daß alles erbedigt war. Denn Walter Schmidt
wäre nach allem kein Mann für Roſemarie geweſen; er
hathe es ſchwarz auf weiß. eEine Spielernatur, die Sebalds freigebige Hand W
vom Untergange gerettet, hielt er euge de ſo lange, bis
die Auflöſung des Geſchäfts Lebensfrage für ihn wurde
Dann ſchiffte er ſich nach Europa ein, im Herzen ent
ſchloſſen, ſich dort zum andern Male die reichen Sebaldſchen
Mittel zugänglich zu machen.

Sein Gönner war tot, Jakob Ehlers ein Greis, der
Erbe ein unmündiger Knabe. Daß er neben ihm eine
ſchöne Tochter fand, lenkte ſeine Gedanken in eine andere
Bahn. Ohm Ehlers konnte ſich lebhaft vorſtellen, wie
veizvoll dem Wageluſtigen das Spiel gedünkt, bet dem
ſein Herz vielleicht doch beteiligt war. Wer konnte das
wiſſen

Beruhigt ſchloß er ſeine Schatulle ab und n ſich
vor, über den Teil des Dramas, der ſich im Pflugeiſen ab
geſpielt zu ſchweigen. Er konnte es mit gutem Gewiſſen tun.

Jm Pflugeiſen ging alles wieder den alten p
Langſcm vernarbte die Wunde in Roſemaries Herzen. Nie
mand rührte daran. Selbſt Heinz, der nicht mehr ſo wild
war, ſeit ſeine Schweſter um ihn war, ſchien Schmidt ver

haben. E enigſtens nicht von ihm.geſſen zu haben r ſprach wenig n r
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der Leutnant der Reſerve im Jnfanterie- Regiment Nr. 66
Werner Knättel, z. Zt. in Halle, SofeuerSozietätsJnſpektors Knittel hierſelbſt

den Montag abends 6 an en e Tagesordnung weiſt
eine Reihe von Beſchlußfaſſungen über Haushaltspläne
auf. Ferner ſoll über die Aufnahme einer An
le i he Beratung gepflogen werden, die ſich zur Begleichung
der auszuzahlenden
macht.

Die ſtädtiſche Butterkarte in Sicht. Wie wir hören,
ſteht auch in der Stadt Merſeburg die Einführung
der Butterkarte bevor, und zwar nicht auf Veranlaſſung
der ſtädtiſchen Behörde, ſondern auf dringendes Ver
langen der Regierung. Der Magiſtrat bezw.
die Lebensmittelkommiſſion hat ſich bereits mit
der einſchneidenden Neuerung befaßt und dabei die unge
heuren Schwierigkeiten erörtert. Man konnte noch nicht
darüber einig werden, wie die Frage am beſten gelöſt
werden kann oder vielmehr auf welche Weiſe ſich die Ein
führung der Butterkarte am praktiſchſten verwirklichen
läßt.

GarniſonVermehrung. Uns iſt ſchon ſeit einiger
Zeit bekannt, daß eine Verſtärkung der Garniſon
durch entuelle Gründung eines zweiten Landſturm-
Erſ.-Bataillons beabſichtigt S Da ſich die Angelegenheit
jedoch noch im Stadium der orunterhandlungen befindet,
hielten wir mit der Veröffentlichung bisher zurück. Die
Verhandlungen mit der Stadt ſind auch heute noch in der
Schwebe, e dürften aber zum Abſchluß gelangen, und
darum iſt der Zeitpunkt nahegerückt, wo wir Stellung zu
der für die Stadt und Einwohnerſchaft wichtigen Frage
nehmen können. Dem Vernehmen nach kommen ca. 350

neue nur Hurniſondienſtfähige Mannſchaften (aus Belgien) in Betracht. Das Bataillon
iſt zurzeit ſchon weit über Etatſtärke. Der neue Zuwachs
würde deshalb wohl die Errichtung eines zweiten Ba
tgillons erforderlich machen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
Stadt und Einwohnerſchaft dieſe in Ausſicht genommene
GarniſonVermehrung mit Freuden begrüßen und deshalb
alles tun, was die Verwirklichung der Abſicht fördern
kann, ungeachtet des Umſtandes, daß der Stadt damit auch
neue Opfer erwachſen. In dieſem Sinne hat der Magi-
ſtrat in ſeiner letzten Sitzung Stellung zu der Garniſon
Vermehrung genommen und ſich dahin geeinigt, der Mili-
tärbehörde wiederum das denkbar weiteſte Entgegenkommen
e beweiſen, damit die Verhandlungen ja nicht ſcheitern.
Man war dabei der Anſicht, daß Räumlichkeiten
für die Unterbringung vorhanden ſind. Jn Aus
ſicht genommen war die Altenburger Schuke.
d Reg erhebt aber der größte Teil der Eiwohnerſchaft

echt d igtenmit Ein ſpruch iter der ebenſo berecht
M cha

Der könnken gut zwel Kompagnien untergebra
n. Eine ließe ſich vielleicht in die Myliusſche

abrik und die vierte nach Le ung legen. Bei dieſer
dine können wir mitteilen, daß gleichfalls Unter

handlungen mit den Erben der Myliusſchen Fabrik wegen
Einrichtung der Räume zur Aufnahme von Man n
ſchaften und Verp fleg ung des Bataillons ſchweben.
Außer den genannten Räumen gebe es aber noch mehrere
andere, die ſich viel beſſer als die Schulen zur Aufnahme
der Landſtürmer eignen würden. Die idealſte Stätte wäre
wohl unſere große ſchöne Kaſerne, und zwar
aus praktiſchen und finanziellen Geſichtspunkten heraus
Einmal ſei das Reſervelazarett der Kaſerne ſchon längere
Zeit derart ſchwach belegt, daß die Räume einer nſaen
deren Verwendung wert wären, zum anderen liegen in
den 10 Baracken an der Weißen Mauer jetzt kaum hundert
Verwundete ſo daß diejenigen aus der Kaſerne leicht dort
hin überführt werden könnten wobei noch zuſtatten kommt,
daß im daneben liegenden Krankenhauſe die modernſten
Operationsgelegenheikten vorhanden ſind, und drittens
würden mit einer derartigen Regulierung bedeutende
Koſten geſpart. Dieſe Anſichten ſcheinen Uns durchaus
diskutabel. Vielleicht erwägt man deren Verwirklichung.
n jeden de meinen aber auch wir, daß alles geſchehen
vo a ie projektierte GarniſonVermehrung zu er

alten.
Poſtbeförderung über die alte ruſſiſche Grenze. Der

ſtellvertretende kommandierende General des Armee
korps erläßt unter Dem 18. Februar folgende Anordnung
„Uber die alte ruſſiſche n darf keinerlei Beförderung
von Briefen oder ſonſtigen Mitteilungen, die für Dritte
jenſeits der Grenze beſtimmt ſind, ſtattfinden. Das Ver
bot erſtreckt ſich auch auf Briefe und Mitteilungen, die
Paketen und ſonſtigen Sendungen als Beilagen beigefügt
ind. Ausgenommen vom Verbote ſind die im amklichen
uftrage erfolgenden Sendungen. Zuwiderhandlungen

werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraſt; ſind
mildernde Umſtände r kann auf Haftſtrafe oder
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden

h Druckſchriften. Der ſtellvertretende
kommandierende eneral erläßt neuerdings eine Verord
mung wonach die Verbreitung von Druckſchriften, Flug
bläthern uſw. die keine Angaben über Namen des Druckers,
h oder Verfaſſers enthalten, verboten ſind. Zu
wider and lungen werden ſtreng geahndet.

Der Viehhandels Verband der Provinz Sachſen, Sitz
s weiſt e r darauf hin, daß jeder Ankauf von Vieh demſelben laut Muſter A zu melden iſt.
Da jeder Viehhändler und Fleiſcher, der Vieh für den
eigenen Bedarf kauft, eine Ausweiskarte des Ver
bandes beſitzen muß, werden diejenigen, welche dies bisher
unterlaſſen haben, nochmals daran erinnert, die Aus
Gene einer e e vornehmen V laſſen. Dienbahn beförder ſieh nur gegen rzeigung der
Ausweiskarten W WPreisfeſtſtellungen der mitteldeutſchen Braun
kohlenwerke. In der kürzlich in Leipzig ſtattgefun
denen Sitzung von Vertretern der mitteldeutſchen
Braunkohlenwerke wurden Preiſe und Bedingungen
für das Abſchlußjahr 1916/17 feſtgeſetzt. Trotz der
erheblichen Steigerung der Geſtehungskoſten der
Werke und trotz der allgemeinen Schwierigkeiten im
Bergbau hat man davon Abſtand genommen, die

erhöhen.
ketts eine mäßige Erhöhung der jetzigen KriegsAuszeichnung. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt ßig rh hung der ſehig 9

des Land

Eine e findet am kommen

Kriegsunterſtützungen notwendig

infolge des

muſterſchutzes nicht möglich wäre.

brauchsmuſterrechte verhindert hat.

der Jnduſtrie nicht vorenthalten werden. Aus dieſem

delstages ſich gegen eine Verlängerung der Gebrauchs

jetzigen beſtehenden Preiſe für Hausbrandſorten zu
ö Dagegen wurde für Jnduſtriebri

preiſe beſchloſſen.
Ein GoldGedenkblatt der Reichsbank. Das

Reichsbank Direktorium hat ſich entſchloſſen, auf
Wunſch Gedenkblätter für ſolche Perſonen ausfertigen
zu laſſen, die der Reichsbank mindeſtens 200 Mark
in Gold zuführen. Das vornehm ausgeſtattete di
plomähnliche Blatt wird von jeder Reichsbank aus
gegeben. Auch wenn man das Gold nicht bei der
Reichsbank ſelbſt eingezaht hat, kann es gegeben wer
den. Gedenkblätter können nämlich auch auf Grund
von Beſcheinigungen öffentlicher Kaſſen, daß der Jn
haber nach dem 31. Januar mindeſtens 200
Mark in Gold eingezahlt hat, ausgefertigt werden.

den eigenen Bedarf. Aus der Faſſung der von den
Landeszentralbehörden erlaſſenen Anordnung über
die Bildung von Viehhandelsverbänden ſcheint mehr
fach die Befürchtung hergeleitet zu ſein, daß durch
die Einrichtung dieſer Verbände der unmittelbare
Handel zwiſchen dem Viehzüchter und dem Ver
braucher unmöglich gemacht wäre, ſo daß ein Privat
mann, der früher für den eigenen Bedarf ein Schwein
unmittelbar vom Züchter kaufte, ſich jetzt dazu der
Vermittelung des Händlers bedienen müſſe. Eine
derartige Beſchränkung iſt jedoch durch die neueſte
Regelung des Handels mit lebendem Vieh nicht be
abſichtigt. Auf Grund der Verhandlungen, die in
allen Provinzen zum Zwecke der Bildung der Vieh
handelsverbände mit den beteiligten Kreiſen geführt
worden ſind, iſt in alle Satzungen der Verbände eine
Beſtimmung aufgenommen, aus der hervorgeht, daß
im örtlichen Verkehr der unmittelbare Handel zwiſchen
dem Viehzüchter und dem Verbraucher durch die Ver
bände in keiner Weiſe beeinträchtigt wird. Der nicht
gewerbliche Ankauf von Vieh für den eigenen Be
darf, ſoweit er ſich im örtlichen Verkehr ohne Be
nutzung der Eiſenbahn abſpielt, ſetzt alſo nicht die
Mitgliedſchaft zum Verbande voraus.

Wer Brotgetreide verfüttert,
verſündigt ſich am Vaterlande!

ßer ängerung der el guchsmiun
rieges. Aus den Kreiſen der Induſtrie

iſt der Wunſch laut geworden, es möchten die erteilten
Gebrauchsmuſterrechte über die geſetzliche Friſt hin
aus verlängert werden, weil vielfach infolge des
Krieges eine Ausnutzung des erteilten Gebrauchs-

Dem Vernehmen
nach dürfte dieſen Wünſchen nicht Rechnung getragen
werden. Denn einmal iſt es nicht zutreffend, daß
im allgemeinen der Krieg eine Ausnutzung der Ge

Der Krieg hat
vielmehr für eine ſehr erhebliche Zahl von Gebrauchs
muſterrechten, vor allem für diejenigen, die ſich auf
militäriſche Ausrüſtungsgegenſtände beziehen, Ge
legenheit zu einer ganz beſonders günſtigen und loh
nenden Ausnutzung gegeben. Eine allgemeine Ver
längerung kann alſo ſchon aus dieſem Grunde nicht
ſtattfinden, und Ausnahmen für einzelne Fälle ſind
naturgemäß undurchführbar- Außerdem aber hat die
Allgemeinheit ein erhebliches Intereſſe daran, daß
die mit dem Verfall der Rechte verbundenen Vorteile

Grunde hat auch der Ausſchuß des Deutſchen Han

muſterrechte ausgeſprochen
Die Dummen werden nicht alle! Unter dieſer

Spitzmarke ſchreiben die N. N. Wie oft iſt doch
an dieſer Stelle ſchon vor wahrſagendem und geſund
betendem Zigeunervolk gewarnt worden Wenn ſich
daher immer wieder Leichtgläubige finden, die ſich
von dieſem ſchmutzigen und gewiſſenloſen Geſindel
betölpeln laſſen, ſo ſind ſte kaum des Bedauerns wert
Dem alten Zigeunerkniff mit den Zwirnsfaden, in
den 3 Knoten geknüpft werden, die in der Hand der
Zauberin verſchwinden, iſt kürzlich wieder in Leipzig
Möckern eine Kriegersehefrau zum Opfer gefallen.
Mit dem Gelingen dieſes Zauberſchwindels ſollte die
Prophezeiung zutreffen, daß der Gatte im nächſten
Monat auf Urlaub heimkommen werde. Wie üblich
rückte nun auch hier die Gaunerin mit dem Verlangen
heraus, das vorhandene Geld der Betörten ſehen zu
müſſen. Vertrauensſelig holte dieſe ihre Brieftaſche
mit 1400 Mark Papiergeld und übergab ſie der
Fremden. Dieſe ließ die Scheine unter Gebet-
murmeln durch die Finger gleiten, gab die Taſche
zurück und verſchwand, nachdem ſie der Leichtgläubi
gen noch volles Schweigen uüber den Vorgang geboten
hatte. Zwei Tage ſpäter erkannte die gutgläubige
Kriegersfrau mit nicht geringem Erſtaunen, daß ihr
Geld wirklich bezaubert war. Sie brauchte diesmal
nur bis 900 Mark zu zählen. Hoffentlich bringt
dieſer Vorfall wieder einmal Gläubige des Zigeuner-

Der nicht gewerbsmäßige Ankauf von Vieh für

errechte

und zurzeit mittellos

weiber treten zumeiſt erſt als Händlerinnen t
Spitzen, Weiß und Knopfwaren auf. Die Zarberin
hatte hier eine Begleiterin bei ſich. Letztere war ekwa
25, erſtere 45 bis 50 Jahre alt beide trugen Um
ſchlagetücher und waren von faſt gleicher Geſtalt und
Größe. Die ältere hatte einen neuen, gelben, grün
durchflochtenen Handkorb am Arme. Beim Auf
tauchen ſolchen Geſindels iſt es geboten, ohne welteres,
aber auch rechtzeitig, die Polizei zu benachrichtigen.

Freibank und fleiſchloſe Tage. Das Herzoglich
ſächſiſche Staatsminiſterium in Gotha hatte bei dem

Reichskanzler angefragt, ob nach der Verordnung des
Bundesrats zur Einſchränkung des Fleiſch und Fette
verbrauchs vom 28. Oktober 1915 an den fleiſchloſen
Tagen auch für die Freibanken die Abgabe von Fleiſch
verboten ſei. Es ſei dies zweifelhaft, da nach 8 1
dieſer Verordnung nur die ge werbsmäßige Verab
folgung verboten ſei, die bei einer ohne Gewinnab
ſicht arbeitenden Freibank nicht vorliege. Der Refchs
kanzler hat darauf nach Einvernehmen mit dem
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes folgende Ant
wort erteilt: Die Worte „gewerbsmäßig verabfolgen“
im S 1 der Verordnung über die Einſchränkung des
Fleiſch und Fettverbrauchs vom 28. Oktober 1915
ſind nach den mit der Verordnung verfolgten Zwecken
im weiteſten Sinne auszulegen. Sie ſetzen daher
nicht voraus, daß der Abgebende ſelbſt des Erwerbes
wegen abgibt; es genügt, wenn die Abgabe dem, für
deſſen Rechnung ſie erfolgt, einen Gewinn zuführen
ſoll. Dies dürfte auch bei einer ohne Gewinnabſicht
arbeitenden Freibank zutreffen

Freie Fahrt erhalten Reichsdeutſche, die ſeiner
zeit vor den Ruſſen aus Kurland geflüchtet ſind,
ebenſo reichsdeutſche Flüchtlinge aus Ruſſiſch-Polen,
nebſt frachtfreier Beförderung der mitzuführenden
Habe auf den deutſchen Militäreiſenbahnen in Polen
links der Weichſel, ebenſo wie auf den Anien
der preußiſch heſſiſchen Staatseiſenbahnen, wenn eine
Freifahrtempfehlung des Chefs der deutſchen Ver
waltung für Kurland beigebracht wird zu dem Zwecke,
daß ſte in die Lage kommen, dauern d nach ihren
früheren Wohnorten in Kurland oder Ruſſiſch Polen
Zzurückzukehren. Dagegen wird vom Herrn Miniſter e
ausdrücklich hervorgehoben, daß dieſe Vergünſtigung
nicht gilt für entſprechende Reiſen auf den Bahnen
rechts der Weichſel oder nach Litauen auch
nicht zum bloß vorübergehenden Aufenthalt. Bei
zubringen iſt eine Beſcheinigung der Polizeibehörde
des jetzigen, alſo reichsdeutſchen Auf

auszuweiſen haben. Ein
lungsſchreiben von irgend einer anderen Stelle a
der obengenannten ſind wirkungslos. Ein neuer
augenfälliger Beweis dafür, daß die von uns er
oberten ruſſiſchen Provinzen feſt in deutſcher Hand

ſind. S SVon der Schweinenot. Von beteiligter Seite
geht uns folgende Mitteilung zu. Wie ſchwer es
den hieſigen Fleiſchermeiſtern fällt, in der näheren
und weiteren Umgegend Schweine zum Schlachten
aufzutreiben, beweiſt folgende Tatſache: Am leßten

Dienstag unternahmen zwei Angehörige einer
Fleiſcherei eine Reiſe in die Ortſchaften des Geiſel
tales, um nach Schlachttieren zu fragen es gelang
ihnen aber nirgends, ſolche zu bekommen, kroßdem
ſchlachtreife Schweine reichlich vorhanden waren. Bei
einem Beſitzer ſollten ſie Schweine erhalten, wenn
150 Mark für den Zentner bezahlt würden. Auf die
Entgegnung, daß ſowohl Verkäufer wie Käufer bei
dieſen geforderten Preiſe ſich ſtrafbar machten,
wurde erwidert, daß dann die Tiere eben nicht ver

kauft würden. Bei einem anderen Beſißer, der
Schweine zum Verkauf ſtehen hatte, der aber eben
falls keine verkaufen wollte wurde geſagt, daß man
der Landwirtſchaftskatnmer davon Mitteilung machen
werde. Es erfolgte dann prompt die Antwort daß
die übrigen Schweine den Verwandten des Beſtßers
gegeben würden. Wieder ein anderer wies den Nach
fragenden direkt die Tür mit der Erklärung bei den
fetzigen Preiſen nicht verkaufen zu wollen. Selbſt
die Mitteilung, daß die Betreffenden die Schweine
nicht für ſich, ſondern für die ärmere Bevölkerung
unſerer Stadt zur Herſtellung von Fleiſchwaren
haben wollten, konnte die Schweinebeſitzer nicht be
einfluſſen; überall kamen die hohen Preiſe zum Aus
druck. Und ſo liefen denn die beiden Aufkaufenden
von Ort zu Ort, verbrachten einen vollen Tag unter
Zurücklegung weiter Märſche und kehrten am Abend,
ohne ein Reſultat erzielt zu haben, nach ihrer Be
hauſung zurück. Beide verſichern gleichlautend, daß
Schweine zum Schlachten vorgefunden wurden, die
aber zurückgehalten werden. Gibt es nun angeſichts
dieſer Sachlage wirklich kein Mittel, um dieſem un
patriotiſchen Verhalten zu ſteuern? Wir meinen
doch. Es hrauchten nur behördlicherſeits ernſte
Schritte unternommen zu werden, ſo würde es nicht
lange dauern, bis all dieſe zurückgehaltenen Schweine
für den feſtgeſetzten Höchſtpreis an den Mann ge
bracht würden. Haben denn die Beſitzer dieſer S
Borſtentiere nicht ein wenig Mitleid mit ihren Mit

Wahrſagens zur Beſinnung! Dieſe Hokuspokus menſchen, deren Väter und Söhne draußen im



ſchweren Ringen mit dem Feinde ſtehen Schützen
dieſe nicht auch ihren Beſitz vor dem Feinde, halten
ſie ihn nicht an den Grenzen zurück, damit daheim
im Vaterlande alles ſeinen ruhigen und natürlichen
Gang gehen kann? Sie ſollten ſich einmal einen
ſtädtiſchen Fleiſcherladen betrachten, wie die weniger
Bemittelten davorſtehen und ſchon vom frühen
Morgen an, noch vor der Offnung, darauf warten,
um etwas Fleiſch, Wurſt oder Fett zu erhalten.
Unterſtützen ſie nicht indirekt unſere Feinde, die uns
aushungern wollen, indem ſie ihren Mitmenſchen die
Nahrung entziehen Derartige Zuſtände ſind un
haltbar und bedürfen einer ſchleunigen Anderung.
Iſt es da ein Wunder, wenn Fleiſchergeſchäfte ihre
Läden ſchließen, weil ſie nichts zum Schlachten er
halten konnten Dringende Hilfe iſt hier unbedingt
notwendig, und zwar ſofort, ehe es zu ſpät iſt!

BerlinBagdad. Mit Rückſicht auf den unerwartet
gekommenen Vortragsentſchluß des jungtürkiſchen Schrift
ſtellers und Jngenieurs San to Bey de Se m o und die
kur fuiſtgen rbereitungen dürfen wir den Beſuch in dern nhalle. Wilhelmſtraße geſtern Abend als durch
aus befriedigend. bezeichnen. Und die Veranſtaltung be
deutete in keiner Weiſe Enthäuſchung. Einmal ver
mittelte ſte uns die Bekanntſchaft eines der intelligenteſten
Vertreter unſerer geſchätzten türkiſchen Bundesgenoſſen und
e ne geiſtvollen Plauderes im verhältnismäßig
gutem Deutſch und zum andern lernten wir auf Grund der
M ſtündigen Ausführungen eines Berufenen über Land
und Leute in der Türkei und ſpeziell Meſopotamiens den
Wert der Bundesgenoſſenſchaft für die wirtſchaftliche Zu
kunft Deutſchlands und der Türkei nur m höher ein
ſchäten. Der ſympathiſche Türke unternahm mit uns an

and von Karten und Lichtbildern eine Reiſe von Merſe
g. aus mit dem Balkanzug nach Konſtantinopel und

Meſopotamien. Wir ſahen herrliche Aufnahmen von der
wunderbaren Stadt am Goldenen Horn, von dem Mär
chenland Meſopotamien, den Städten Babel und Bagdad,
den Flüſſen Euphrat und Tigris, zwiſchen denen S
mien eingebettet liegt, den Kanälen, Dämmen und Reſer
voiren, den Moſcheen, Tempeln, den anderen Stätten der
Kultur und der Ausgrabungen. Seine Ausführ en
ipfelten in der Schilderung der koloſſalen FruchtbarkeitWoeporanem, das in diſer Beziehung zu einem doppelten

Agypten ausgebaut werden könnte, in dem ſonſtigen der
Erſchließung harrenden Reichtum des Landes und in deſſen
Menſchenaufnahmemöglichkeit (minde tens 50 Millionen).
Dieſe Tatſachen dürften nach dem Kriege auch für uns
Deutſche von nicht zu unterſchätzender Bedeutung ſein.
Nur ungern e wir diesmal den Vortragsſchluß nahen,
der den geiſtvollen ehrlichen Türken noch geſtern Nacht nach
Stuttgart verpflichtete.

Fußballſport. Sonntag nachmittag trägt der hieſige
B. C. „Preußen“ Zwei e auf dem Nu-landtsplate aus, und zwar die Mannſchaft um Uhr
gegen „Preußen I Weißenfels und die 2. Mannſchaft um
Uhr gegen F. C. „Fortung Dölau

J. Cursdorf, 24. Febr. Der Zuſchlag zur Verpachtung
der Gemeindejagd wurde Herrn Kaufmann Guſtav Rieſe
in Seipzig-Gohlis erteilt, welcher 1850 Mk. geboten hatte.

u iſt am 18. Februar ein Verein für die Pflege der
8

weiblichen Jugend gegründet worden.
8 Großkugel, 24. Febr. Der Familie Gramm hier

würde die Nachricht, daß ihr Sohn Willy, welch er in einem
Kriegslazarett lag, ſeinen erlittenen Verletzungen erlegen
iſt. Ehre dem Andenken des wackeren Kämpfers fürs
Vaterland.J Aus der Saalaue, 24. Febr. Ein Anblick, der uns
in dieſem Winter noch gar nicht beſchieden war, iſt uns
et zuteil geworden. Eine weiße Decke legt e über die
Felder und hüllt die junge Saat warm und ſicher ein.
Wir freuen uns deſſen und auch der paar Froſtgrade, die
uns die letzten Tage gebracht haben. Nun wird die vor
zeitige Entwicklung, die alle Pflanzen in dieſem Frühlings
winter ſchon genommen hatten, etwas gehemmt und wir
brauchen dann hoffentlich nicht zu ürchten, daß der Reif
in die Frühlingsnacht hinein fällt. Der Schnee aber ſchützt
die Saat vor dem Erfrieren, ſo daß wir hoffen dürfen,
der Froſt wird ihr keinen Schaden kun. Mehr noch als
ſonſt müſſen wir um eine gute Ernte beten, damit der
ſchändliche Plan der Feinde zunichte wird. Aber, ſollte
es auch noch knapper mit den Nahrungsmitteln werden
wir halten aus und wenn wir ſollten ein ganzes Jahr
lang nichts als Kartoffeln, Brot und Salz eſſen. Die
Not wendigkeit des Durchhaltens um jeden Preis hat jetzt
ein jeder begriffen. Was uns bevorſtände, wenn wir,
gleichviel ob durch Schwert oder Hunger, beſtegt würden,
das läßt ſich mit Worten nicht ausmalen. Ohne Gnade
nd Erbarmen würden die Feinde alles verwüſten und
zerſtören, die ritterlichen Franzoſen und die frommen Eng
länder genau ebenſo, wie die Ruſſen es getan haben. Aber
dahin wird es nicht kommen, denn an den Grenzen ſtehen
Unſere tapferen Heere und über uns wohnt der Herrgott,
der Deutſchland nicht kann zugrunde gehen laſſen und
der uns deswegen ſicherlich in dieſem Jahre eine reiche
Ernte ſchenken wird.

Mücheln und Amgebung.
25. Februar

Freyburg, 24. Febr. Als der Gärtner Werder
damit beſchäftigt war, Bäume auszuputzen, trat er auf
einen der Seitenäſte, glitt ab und ſtürzte 4 Meter hoch
herunter. Er zog ſich einen Schenkelbruch und ſchwer
r hrngen zu, gleichzeitig durchſtach er ſich das Dick
ein.

t

Krankentroſt im Kriege
Der König Winter ſtellt mir ſtrenge Poften

Vor meine Tür uud läßt mich nicht hinaus,
Heißt krank mich raſten, heißt mich träge roſten

Und droht mit allem Ungemach und KGraus.

Um Fieberſinne ſchlingen düſtre Bilder
Ihr Dorngerank die eigne dumpfe Not
Schärft ſich am Kriegesgreul, der immer wilder
Die weite Welt zerquält in Blut und Tod.

gemeinſames Vorgehen für notwendig erachtet Die Land

Da kam die Lieb' aus ihren Sonnenlanden
Und ſchafft ein Paradies von Duft und Pracht!
Gar ſanſte Boten um mein Lager ſtanden
„Wir denken dein, und ewige Treue wacht.“

So will ich Dank und Mut im Herzen tragen,
Still harrend in umwölkte Zukunft ſchaun.
Die Lieb' iſt König, drum in Herzensplagen,
Und Volkesnöten feſt durch Gottvertraun!

Paul Delius.

Theater und Muſik.
Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. S.

Direktion: Leopold Sachſe.
Spiel und Probeplan vom 27. Febr. bis 5. März 1916.

Sonntag 3 Der Troubadour 7 Uhr „Tauſend und
eine Nacht“. Montag 7 Uhr „Johannnisfeuer. Diens

tag 7 Uhr „Das Narrengericht. Mittwoch 7 Uhr
„Tauſend und eine Nacht. Donnerstag 71/2 Uhr „Undine.“
Freitag 7/2 Uhr „Hoffmanns Erzähtungen“. Sonnabend
7 Uhr „Die Rabenſteinerin.“

b Stadttheater Halle a. S. Am Sonntag den 27. d.
M. bietet ſich dem theaterliebenden Publikum aus Halle und
Umgebung abermals doppelte Gelegenheit zwei ſehr gute
muſikaliſche Werke kennen zu lernen. Nachmittag kommt in der
Fremdenvorſtellung bei erniedrigten Preiſen Verdis beliebte
Oper „Der Troubadour“ in bekannter Beſetzung zur Auf
führung. Der Sperrſitz koſtet 2 Mk. und auch die Preiſe der
übrigen Plätze ſind dementſprechend gehalten. Um nun den
vielen, welche an Wochentagen abends nicht die Zeit haben ein
Theater zu beſuchen, nochmals Gelegenheit zu bieten, die ſo über
aus erfolgreiche Operettenneuheit Tauſend und eine Nacht“
kennen zu lernen, hat die Leitung des Stadttheaters das fein
muſikaliſche und dabei humorvolle Werk am Sonntag den 27.
d. M. abends noch einmal angeſetzt.

Vermischtes.
Entwendnng von Feldpoſtſendungen vor der Ein

lieferung zur Poſt. Jn einem Landorte wurde im November
einem zehnjährigen Knaben von ſeiner Mutter ein größeres
Feldpaket zur Auflieferung bei der Poſtanſtalt übergeben. Die
Sendung, die an den Vater des Knaben gerichtet war, erreichte
ihren Beſtimmungsort nicht. Nachdem Poſt und Militärbe
hörde Wochen hindurch eingehende Ermiltelungen nach dem
Verbleibe angeſtellt hatten geſtand der Knabe ſchließlich ſeinem
Lehrer ein, das Paket im Walde vergraben und den ihm von
der Mutter übergebenen Portobetrag vernaſcht zu haben. Den
Poſtanſtalten im Reichspoſtgebiet ſind ſeit Beginn des Krieges
mehr als 300 Fälle nachträglich bekannt geworden, daß Feld
poſtſendungen ſei es durch Geſchäfts oder Hausangeſtellte,
ſei es durch Jamilienangehörige oder ſonſtige Perſonen vor
der Auflieferung zur Poſt entwendet oder beraubt ſind.

Ein RieſenAal. Der Arbe ter W. Wecrng in Marne, der
mit anderen Arbeitern an der Ausbeſſerung des Seedeſches a. d.
Unterelbe beſchäftigt war, fand im Watt, nach Eintritt der Ebbe,
einen grsßen Aal, der gegen 2 Meter lang war. Es war eine
Hrge Arbeit für ihn, ſelbſt unter der Mithilfe der anderen

eicharbetter, ſich des großen Tieres zu bemächtigen, das ſich

den An gumahb Schläge einemzufällig im Watt gefundenen Bambusrohr, eines Hakens und
eines Meſſers, mit welchem das untere Schwanzende vom Körper
getrennt wurde wodurch der Aal verblutete, konnte W. ihn am
Deiche abſchlachten. Er wog 43 Pfund, gereinigt ohne Kopf
und Eingeweide 374 Pfund.

Der Sturmflutſchaden in Holſtein, im Dock und
Porrenkoog an der ſchleswigſchen Weſtküſte wurde in einer
Verſammlung der Koogslntereſſenten ſo hoch eingeſchätzt, daß
300 Mk. Koſten auf jedes Hektar Landbeſitz im Porrenkoog
kommen, was, da der Koog 265 Hektar umſaßt, ins geſamt die
Summe von 79500 Mk. ausmacht. Die Jntereſſentenſchaft
hofft, daß man ihr Kriegsgefangene für die Deicharbeiten be
willigen wird z

Uber Zuſchläge zu den Höchſtpreiſen ſchreibt man der
Köln. Ztg. aus Alpenrode: Am lehten Markttage lieferte ein
Landmann aus der Umgegend mehrere Zentner Kartoffeln an
einen hieſigen Bürger, natürlich zum Höchſtpreiſe von 3,95 Mk.
für den Zentner. Nicht wenig erſtaunt war der Käufer, als der
Landmann außer dem Höchſtpreiſe noch einen JFuhtlohn von 2
Mk. für den Zentner forderte. Dieſe Beigabe, die man früher
nicht kannte, mußte bezahlt werden, weil dec Käufer die Kar
toffeln notwendig haben mußte. Beim Schweinehandel gehs
ähnlich zu. Das Schwein wird nach den feſtgeſetzten Höchſt
preiſen gekauſt. Haneben aber wird ein ſogengnhtes Schwang
geld vder Trinkgeld von 20 Mk. und darüber fur jedes Schein
gezahlt. Sonſt kann aus dem Handel nichts werden Auf
einem Hof im Weſten bot ein Ankäufer fur eine Partie
Schweine neben dem Höchſtpreiſe 1500 Mk. Geſchenk für die
Jamilienmitalteder des Verkäufers. Da dieſer aber 2000 Mk.
Geſchenk haben wollte, kam der Handel nicht zuſtand

Prag ohne Trinkwaſſer. Prag, 24 Februar. In
folge eines Bruches der Hruckrohrleitung des Prager Waſſer
werkes iſt die Prager Trinkwaſſerleitung ſeit Dienstag mittag
unterbrochen. Die Wieſſernot iſt ſo groß, daß auch indußrielle
Betriebe und Vergnügungslokale geſperrt werden An der Be
hebung des Bruches wird Tag und Nacht gearbeitet. Auch
Militärmanuſchaft nimmt an den Abe ten tet

Vernichtungsfeldzug gegen die Krähen. Da die unhen
ſiegeheuren Krähenſchwärme in Niederſchl ganz beſon

ärgte befanden. Viele von denen, die zur Beſtechung bei
trugen, ſind bekannte Petersburger Perſönlichkeiten Es
handelte ſich dabei um Befre lung vom Militär
dienſt. Eine große Anzahl dieſer Leute, denen es ge
kamg, ſich auf dieſe Weiſe vom Militärdienſt loszukaufen,
waren kürzlich ſogar für miltärdienſttauglich erklärt wor
den. Sie dienen nun als Beweismaterial und Anklage
ſtoff dem Kriegsgericht. Die „Rußkoje Wijedomoſti meldet
aus Smolenſk: Das Kriegsgericht verhandelte in geheimer
Sitzung über die Teilnehmer eines polniſchen Bundes
deſfen vornehmſtes Ziel die Abtretung des polniſchen
Weichſelgebietes von Rußland war. Die Hauptangeklagten
wurden zu ſchwerer Zwangsarbeit in Sibirien verurteilt

überſchwemmung in Paris. Wie Humanits meldet,
ſteigt die Seine täglich mehr. Die Schiffer und Fluß
transportgeſellſchaften ſeien ernſtlich beunruhigt. Jnfolge
der Uberſchwemmung der Pariſer Häfen bereite die Ent
ladung der Kähne große Schwierigkeiten. Ein fühlbarer
Ausfall in der Zufuhr iſt eingetreten. Bei weiterem
et des Fluſſes erſcheint die Sicherheit der Einwohner
edroht.

Hundert Todesopfer am Hochkönig! Aus München
wird gemeldet: Bei dem Lawinenunglück im Hochkönigs-
gebiet iſt die Zahl der Todesopfer auf 100 geſtiegen. Es
werden noch etwa 12 Mann vermißt. Die Beerdigung
von 56 Toten fand Donnerstag nachmittag in ſeierlicher
Weiſe und unter Beteilgung der Behörden und Abord-
nungen der Regimenter, denen eine große Zahl von Toten
angehörte, in Biſchofshofen ſtatt.

Neueste Nachrichten
Sarrail beim Griechenkönig.

Berlin, 25. Febr. Jm „B. T.“ berichtet Emil Lud
wig über den Beſuch des Generals Sarrail beim König
der Griechen: Ankunft und Abreiſe des Generals waren
Gegenſtand der Neugierde des Publikums, aber ohne die
laute Begrüßzung, von der die ententefreundlichen Blätter
reden. Die Audienz dauerte 25 Minuten. Jhr Zweck war,
vor dem König die Gewaltakte von Karaburun um Demir
Hiſſar zu rechtfertigen. Aus autoritativer Quelle kann
verſichert werden, daß der Eindruck der Audienz un
günſtig iſt.

Eſſad Paſchas Flucht.
Brindiſi, 25. Febr. Eſſad Paſcha iſt geſtern an Vord

eines italieniſchen Torpedobootszerſörers hier eingetroffen.

König Ferdinand in Koburg.
New York 25. Febr. Die „Aſſociated Preß“ meldet

aus Waſhington, daß die amtlichen Perſönlichkeiten des
Staatsdepartements über die Verzögerung Englands in
der Beantwortung der letzten amerikaniſchen Note wegen
des Geſetzes betreffend den Handel mit dem Feinde und
wegen der Beſchlagnahme dar Poſtſäcke befremdend ſeien.

England läßt Amerika warten
Wien 25. Febr. Der König der Bulgaren iſt geſtern

abend mit 11 tägigem Aufenthalt nach Koburg abgereiſt,
um das Grab ſeiner Eltern zu beſuchen. Mit dem König

iſten eine beiden Söhne die heute mit dem Balkanzug
hier eingetroffen waren.

Vom Großen Hauptquartier
Berlin, 25. Febr., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz S
Auf dem rechten Magsufer wurden auch geſtern dieſchon berichteten rig nach verſchiedenen Slhneen

ausgewertet. Die befeſtigten Dörfer und Höfe Champeau
ville an der Maas, Cotelettes, Marmon und Beaumont,
Chambrettes und Ornes wurden genommen,
ſämtliche feindliche Stellungen bis an den Louvemont
rücken geſtürmt,

Wieder waren die blutigen Verluſt
außerordentlich ſchwer
Die Zahl der G
über 10 000 geſtiege

über die Beute
gaben machen.

Sſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Biehmarkt.
Lepeig, 24 Jebrugr. Bericht über

auf dem ſtähtiſchen Viehhoſe zu Leipzig.
Ab 243 Kinder und zwir 934 Ochſen, 68 Bullen,

l Kühe, 17 Seeſſer 759 Kälber 78 Schafe,
32 Kalben,

Ha Schweite. Zuſammen 1192 Tiere Preiſe für 560 kg.

e des Feindes
Unſere ſind erträglich.

efangenen iſt um mehr als 7000, auf
n.

an Material laſſen ſich noch keine An

(W. T. B.

en Schlacht viehmarkt

in Mark.
Schlachtgewicht:

I IQual. J v VOrhſen 2 169 190Bullen 209 208 192 199 185 91 170 183
Kalben and

am Wildſtandgroßen Schaden anrichten, ſt in ſä m tli hen Kreiſen
des Regierungsbezi Liegnitz ein gemeinſamer Ver
michtungsfeldzug gegen die Krähen aufgenommen worden.
Am einen nennenswerten Erfolg zu ergielen, wurde ein

ders in der Oberlauſitz, an den Sacten un

a

e

räte der einzelnen Kreiſe haben die Eigenjagdbeſitzer, die
Jagdpächter und die Gemeinden veranlaßt, in der Zeit
vom 15. Februar bis 6. März Giftbrocken auf den Fluren
aguszulegen.

Gebete gegen die Zeppelingefahr. Ein unterne
luſtiger Papierhändler hat, wie der „Mancheſter Guar

be d a u e u e r nolgendes große Plakat au ngt. „Zeppelin AngriffeEs iſt Zeit daß Sie Jhr Teſtament machen und Gebete

ſprechen. Wir verkauſen Teſtamentsformulare
und Gebetbücher“.

Eine Petersburger Beſtechungsaffäre. Die „Birſche
chtet aus Petersburg über einewijg Wjedomoſti“ beri

ſkandalöſe Beſtechungsaffäre, die mit der Verhaft eines
Sekretärs der Petersburger Muſterungs kommiſſion gann.
Bald darauf erfolgte eine lange Reihe neuer Verhaftungen,
unter denen ſich viele Petersburger Zivil- und Regiments

hmungs

Kühe e 1192 205 180 91 155 79Freſſer (geriagenährtes Jungvieh)0 110
Lebendgewi cht

Qual. I I III I VSchweine 3u de iHöchſtpeiſen.
Kälber 128 135 95 127 110 14
Schafe 103 118 100--194 9099

Heſchäfts gang: Rinder, Kälber und Schafe zut.
Aberſtand: 7 Rinder, davon 2 Ochſen 2 Kühe

2 Kalbern Kälber, Schafe, Schweine Bullen,

e
OAn R

deshalb sender sie ins Feich
Üperaſ zu heben wo Rekl. am Fenster
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außerdem



Anzeigen
S die Aufnahmen ver Amteigen

Leſiment vorgeſchriebenen Tagen
Se Slätzen können wir Leine
Agrantwortung Ubernehmen, doch
ren die Wün der Auftrag
a nan Möglichkeit Serückſichtigt.

Fonntag den 27. Jebruar.
(Sexageſimae.)

Geſammelt wird eine Kollekte
für das Siechenbaus Johannes

ſtift in Cracau.
Es predigen:

Dom Vormittags 10 Uhr:
Diakonus Wuttke.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt,

Nachm. Uhr Superintendent
Bithorn.

Abds. 48 Uhr Jungfrauenkein Se rernnr 1.
Domfrauenhilfe. Dienstag

abends 8 Uhr im Schloß
Stadt. Vorm. 410 Uhr: PaſtorWerther. Raſt

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Abds. 8 Uhr: JünglingsVerein.
Paſtor Werther.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch abend 8 Uhr:
J VerſammlungMühlſtr. 1. Fr. Paſt. Riem.

Donnerstag nachmittag 4 Uhr;
San e von St. Maximi.

blſtraße Nr. 1. FrauPaſtor Werther.
Keumarkt. Vormittags 10 Uhr:

Paſtor Boit.
Vormittags 11 Uhr Kinder

gottesdienſt.
ntag abend sUhr Verſamm

lung der konſirmierten Söhneim Ingendhein Werderſtraße.

Donnerstag abend 8sUhr: Eugl.
Nüdchenverein St. Thomge im
gugendheim Werderſtr.

Altenburg. Wegen Erkrankung

Heute mittag nahm Gott meinen lieben e
Mann, unser guten Vater und Grossvater, J

den Geheimen Justizrat

Pedbr Freiherr von borels

Inhaber des Eisernen Kreuzes
von 1870,/71

im 74 Lebensjahre nach langem, in Geduld
getragenen Leiden zu sich.

Merseburg, den 24 Februar 1916.

Harle von Borcke e. tat.
Hermann freiten von Borcke, Reylerungsrat, Bern

Wolfgang Freier von Boreke,
Charlotte Freifran

geb. Von

Friedrich Wilheim Freer von
küttmeister

Y. Münchhausen-Stelnburg
Borche

Boreke,
Husaren 44, 7. t. Im Felde.

Thankmarkreſtenv. Rünchhausen-Steinburg

Und Enkelkinder

Trauerhause.
des Pfarrers fällt der Gottes S e
dienſt aus.

Vormittags 11 Uhr: Kinder

Beerdigung Sonntag nachmittags um 2 Uhr vom

Unser Pförtner

Herr hust
Wir betrauern

Wir in Ehren halten

Bekanntmachung.

den. Termin hi
Mittwoch den 5
im D
der

Merſeburg, den 16 Febr. 1916,
Sie Krankenhanus-Deputation.

Aſfenkliche 6itzung

der
Stadtverordn.- Verſammlg.
am Montag den 28. Februar 1916

gottesdienft im Dom.
Montag nachmittag 4 Uhr
Frunenpilfe Unter Alten

urg 36.
Der KHriegsleſeabend und die

Verſammlung des Jung
frauenvereins fallen aus.

TodesAnzeige.
Am Donnerstag mittag

12 Ubr verſchied nach lan
gan mit Geduld ertragenen

iden unſere liebe Mutter,
Orak nd Schwiegermutter

Tante
Amalie Block

im Alter von 75 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbl.
Münng Block,
Anna Fullbeum geb. Plock

Merſeburg und Kaſſel
Beerdigung findet Sont

tag nachmittag 24 Uhr vom
Trauerhauſe Kurzeſtraße 2
aus ſtatt.

Lyzeum
Die Aufnahme derjenigen

zu Oſtern d. Js. rig tnwerdenden Kinder, welche das
gige Lyzeum beſuchen ſollen,
ftndet im Lehrerzimmer des Ly
zeums, Schulſtraße 1, am

Freitag den 3. März,
nachmittags 4/2 bis 6 Uhr,
tatt. Taufbeſcheinigung und
mpfzeugnis ſind vorzulegen.Skeſenigen Mädchen, welche

Oſtern d. Js. aus anderen Schulen
in das hieſige Lyzeum übergehen
ollen werden am vonuerstag

Schülerinnen kann ſchon jetzt im
n e des Direktors erolgen,

9 Des neue Schul abr beginnt
Donnerstag den 27. April, mor e
gens 8 Uhr.

Die Neulinge ſind am
nannten Tage um 10 Uhr der
zehnten Klaſſe zuzuführen.

ebr. 1916.
Der Direktor.

erſeburg, den 28.

Todes eNach Gottes unerforschlichem Ratschluss entriss
mir der Tod am Mittwoch nach Kurzem, sehwerem
Leiden meine innigs

im 62. Lebensjahre
Dies zeigt tiefbetrübt an der trauornde Gatte:

Hermann Becher,
Wallendorf, den 25. Februar 1916,
Die Beerdigung ladet Sonntag nachmittag 2 Vkr statt.

Am Mittwoch den 23. Fobrua

tgeliobte Frau

Henriette Becher
veb Keck

AKchuhmachermehpter

r starb unser langjähriges Mitglied, der Polizeisergeant a D.

Gustav Röder.
Mit ihm verli

Kameraden sein
werden.

ren Wir einen treuen und guten
denken wird in Ehren gehalten

Aorsebarg, den 25. Fabruar 1916.

Verein ehemaliger
Ser illeana eng

Für die uns aus Anlags des Heim-

e der Füsller- Rests,
Erak Blumenthul (agdeburg)

36 Mersehurg g. S.

Zur Beerdigung, Abholen der Fabne, treten
die Kameraden Sonnabend nachmittag 2 Ver
Schmale Strasse 6 an

gapges unserer lieben Hutter in so reichem
Masse erwiesene Teſllnahme danken wir
von ganzgem Herzen

Marseburg
M olmstrasse 6, den 24. Februar 1916,

Goeschwister Meyor,

abends 6 Uhr, im Stadtverordneten Sitzungsſaale

Tagesordnung:
1. Entlaſtung derJahresrechnung

der Stiftungen und Vermächt
niſſe

2. Aufbringung und Verrechnung

ſerne an das Er
entſtandenen Koſten

Aufnahme einer Anleihe
I titellung der Hausbalts
päne:a der Mittelſchule,
b) der Volksſchulen,
der kathol. Volksſchule,
ch des Lyſeums,

der gewerbl. Fortbildungs
ule,

H der kaufmänn. Fortbildungs
ſchule,
der Haushaltungsſchule,

es,des Volksbades
des
e

des Fleſſchbeſchauamtes,
der Kinderhorte,

w) der Kinderbewahranſtalt der
inneren Stadt,

n) der Kinderbewahranſtalt der
Altenburg

o) des Andregsheims,
p)des Altersheims,
der Kaſſe der Fürſorgeſtelle

für Lungenkranke,
der Armenkaſſe.

Geheime Sitzusg.
Merſeburg, 24 Februar 1916

Her Stadtverordneten Vorſteher
Bothe.

Ein Ffel
mit Wagen n Geſchirr

Keht n verkauſen. Vrnenen
mittlere Jughunde

zu kanfen geſucht Reipiſch 26.

zu verkanfen Neunmartt 52.

u verkanfen
Menſchan Nr. 8.J n dern an

lI0jährig, verkauft
Viſhelm Ahnert, Venenten.

Kleines Logls zu vermteten
Neuwerk 74.J Wabenng für 990

auch r zu vermieten u. am
I. Juli zu beziehen.

Noth, Unter Altenburg 48.

Am 28. Februar verschied an den
Folgen einer Verletsung, die er sich bei
Ausübung seines Boerufes ugezogen hatte,

pflichttrewen Beamtep, dessen Andenken

wie

Nabrungsmittelunter mit den 3 Tannen“

S n den ſo

av Röder.
in demselben einen

Werden.

Gehr. Dietrich G. m. h. H.
Merseburg, den 24. Februar 1916,

Möhbl. Zimmer
ſebr billig zu vermieten

Kleine Ritterſtr, 5.
Mittlere Wohnurg zum 1. 4,
ucht. Preis 50 60 Taler,.
Off. u. U in der Exped d. Bl.

niederzulegen.

Franz Sachse, Lelpziger Str. 791,

Hartenarbeiten,
e ſchne den der Obſt u. Zier

ſträucher, übernimmt tüchtiger
Gärtner. Gefl. Angebote an

H. Erdmann, Winkel 1.

Bettfedern
in bekannter Güte empf. billigſt
B. Wendiand, Don 1, II.

Grogse
[I

der fü
3ſind eingetroffen bei

Emil Wolf.
Schürzet

die Feldgrauen
durch die

ſeit 25Jobren beſtbewährten

Keiger Bis
Caramellen

enAlienes e gegen

ZSetjerketr, Serieterang,
Sakarrh, ſcherzenden Fals,
Keuchhuſten, ſowie gls Ver
vengung gegen Kriältungen,daher h kennen es.

Kriegee!
6160 not. begl. Zeugn. v.

Aerzt. u. Private
verbürgen d. ſicheren Erfolg.
Zaket 26 Pf. Hoſe 50 Pf.

Kriegsackusg 16 Pf.kein Porto

Zu haben in Apotheken
ſowie bei: Kge, priv. Stant
Abotheke, Adler Hrogerie,
eumartt Drogerir, Otto
Klaſſe. A. Gchagt, Haar
ünkner. n MerſeburgMarg. in MüchelnS. H. Hülle e edte

hoett prima Varn

J. Maundonrs Robschächteret,

Oelgrube 5. Tel. 596,



Landwirtſchaftliche
und handelsFeitung.

wWöhentſiche Gratis Beilage zum Merſeburger Correſpondent.

Die Künſtliche rn
Von A. F.

In weiten Kreiſen der Geſtgelgüchter herrſcht immer noch die

Anſicht, daß mit der künſtlichen Brut größtenteils nur
Mißerfolge und dazu viel Arbeit und Arger verbunden ſeien

und daß vor allen Dingen der kleinere Ziſchter die Finger von
dieſer Sache laſſen müſſe. Das iſt im Intereſſe unſerer deutſchen
Geflügelzucht nur zu bedauern und beſonders auch im Intereſſe

der Geflügelzüchter ſelbſt. Während Amerika bei einem Ge
flügelbeſtand von 400 Millionen Stück 2 Millionen Brut
maſchinen beſitzt,

50 Millionen Stück Geflügel
nicht viel mehr als 5000 Brut
maſchinen im Betrieb. Da iſt

es s nicht e od J

wie diei uns hinter derjenigen
Amerikas bedeutend zurück
bleiben. Dabei ſind es in

Amerika nicht etwa nur die
Großbetriebe, die den Aus
ſchlag geben, ſondern gerade
die ländlichen Geflügelzüchter
ſind ſchon lange zur künſt
lichen Brut übergegangen,
und ſie haben den Nachweis
erbracht, daß ſich die Pro
duktion durch dieſe Maß
nahme erheblich ſteigern und
die Hühnerzucht überhaupt
bedeutend rentabler geſtalten
läßt. Es iſt eine bekannte
Tatſache, daß ſich mit einem

Stamm von 10 bis 15 Hüh
nern, wie ſie der Liebhaber
gewöhnlich beſitzt, kein Uber
ſchuß erzielen läßt. Wirklich

bezahlt macht ſich die Zücht
erſt bei einer Zahl von 60
bis 100 Hühnern, wenn man
Arbeit, Zeitverluſt, und der

gleichen Werte genau in An
rechnung bringt. Wer nicht
mehr als 10--15 Hühner be
ſitzen will, der wird mit der

natürlichen Brut auskommen,

hat Deutſchland bet einem Beſtand von

Solanum rohueta m

meiſten aus wärmeren Klimaten

An aus der Geflügelzucht etwas herauszugiehen, iſt die, welche

die Produktion von Eiern zum Ziele hat. Jch bin der Anſicht, daßein großer Teil unſerer Leſer ſchon in dieſen Weiſe ſein Einkommen

zu vermehren ſucht und ſtehe nicht an, zu behaupten, daß gerade
die Nähe der Großſtadt durch die gute Abſatzmöglichkeit- ſich
vortrefflich eignet. Daß die Eier im Winter am geſuchteſten
und teuerſten ſind, brauche ich nicht zu erwähnen. Gewöhnlich
hat man aber im Winter kaum Eier für den eigenen Gebrauch,
geſchweige denn zum Verkauf. Jn allen möglichen Zeitungen
über Geflügelzucht werden ja die „beſten Winterleger“ ange
boten, aber ich möchte keinem raten, ſie zu kaufen, denn ich
habe die Erfahrung gemacht, daß eine ganze Sendung ſolcher

hochgeprieſenen Winterleger
keine Eier legte, ſondern eins

nach dem andern legte ſich
S natürlich zum Sterben

ür ſorgeim Winter tat
reif ſind.
muß das Brutgeſchäft im

März oder April begonnen
werden und höchſtens Ende
Mai beendet ſein. Nehmen
wir an, wir wollen in einem
Jahre 40 Hühner heran
züchten, die im November

legen ſollen. Dann müſſen
wir bis ſpäteſtens Ende April
120 Eier ausbrüten laſſen,
denn bekanntlich rechnet man
bei der natürlichen Brut mit
einem Erfolg von höchſtens
zwei Drittel, und außerdem

iſt damit zu rechnen, daß von
den erbrüteten Kücken die
Hälfte dem männlichen Ge
ſchlecht angehört. Zum Er
brüten von 120 Eiern braucht

man zum allerwenigſten 8
Hennen. Es iſt aber zweifel

haft, vb eine von den in Be
tracht kommenden ſich bereit
findet, im April ſchon mit
dem Brütgeſchäft zu beginnen
fremde Hennen, wie das häufig
geſchieht, für das Brütenantnenden herbeizuſchaffen, endet ge

Zu dieſem Zwecke

denn wenn er nicht allzu
großes Pech hat, dann wird
ihm eine Henne den Nach
wuchs liefern, den er nötig
hat, um abgängige Tiere zu
erſetzen. Wir ſind aber nicht
in der Lage, die Geflügel-
zücht als Sport betreiben zu
können wir wollen und
müſſen etwas dabei verdienen
und die leichteſte und ſicherſte

pflanzen benutzten

ie dieWw Solanumarten ſchöne Blattpflanzen ſind, ſo iſt auch

röbüustum mit ſchön geformten und roſtfarbig überzogenen
Blättern und ebenſolchen Starheln, ein ſchönes Blattgewächs,
Das mit Vorliebe zu feineren Gruppen und als Solitairpflanze

bei kleineren Schmückraſen oder ſonſtigen feineren Arrangements
benutzt wird. Obgleich die verſchiedenen, von uns als Blatt-

Himmelsſtrichen zu Hauſe ſind, gedeihen ſie bei uns im Sommer
im Freien ganz vorzüglich, doch müſſen ſie, um zu einer ſchönen
Entwicklung zu kommen, einen geſchützten Standort und eine
gute nahrhaſte Erde bekommen.

zur Brutmaſchine
Solanumarten in heißen und warmen

an Vielſeitigkeit

wöhnlich mit einem glatten
Mißerfolg. Wollen wir alſo
mit einem zeitigen, unter allen
Umſtänden ſicheren Brüten
beginnen, dann müſſen wir

greifen.
Es gibt eine große Anzahl

von Brutapparaten, und
gerade in Deutſchland läßt
dieſes Erzeugnis der Induſtrie

nichts zu

9



punkt der ganzen Frage der künſtlichen Brut.

unſ

kann.

wenig Raum. t
verlegt, bei dem es nicht ſo ſehr auf Widerſtandsfähigkeit an
kommt, der kann mit dem Apparat ſogar im Winter brüten,
was in Amerika bezüglich der Gänſe und Enten übrigens
durchweg geſchieht

keit einer künſtlichen Aufzucht.
Kücken älteren Tieren übergeben und hätte man keine andere

wünſchen übrig.
ſolgendes: J. er muß in den Brutraum für den ganzen Verlauf
der Brut eine der Körperwärme der Henne entſprechende,
gleichmäßige Temperatur liefern, 2. eine ſtändige Zufuhr friſcher
Luft zu den Eiern ermöglichen, 3. möglichſt wenig Anforderungen
an den Züchter in bezug auf Pflege und Wartung ſtellen. Die
erſte Forderung wird bei den meiſten Apparaten durch eine
ſelbſttätige Wärmeregulierung herbeigeführt, von welcher man
dann aber die Gewißheit haben muß, daß ſie ganz präzis arbeitet.
Damit iſt dann auch ſchon die dritte Forderung erfüllt, denn die
Arbeit, die am Brutgapparat noch zu erledigen iſt, wenn die
Wärmeverhältniſſe ohne unſer Zutun ſich ſelbſt regeln, nimmt
nur wenig Zeit am Tage in Anſpruch und gibt auch dem
Arbeiter, der vom Morgen bis Abend abweſend iſt, die Möglich
keit, dieſen Zweig der Geflügelzucht ausnutzen zu können. Be
züglich der Zuführung friſcher Luft und einer genügenden
Feuchtigkeit laſſen viele Apparate, die auf den Markt gebracht
werden, noch zu wünſchen übrig, und gerade hier liegt der Kardinal

Wo ſauerſtoff
reiche Luft im Brutraum fehlt, da müſſen die Kücken, die durch
die Atmung im Ei Kohlenſäure entwickeln, erſticken, und wo die
Feuchtigkeit fehlt, da trocknet die Eihaut ein, wird pergamentartig
und. hindert die Luſtzufuhr zu dem Embryo überhaupt, was
natürlich das Abſterben desſelben zur Folge hat. Ein Apparat,
durch den die Frage der Feuchtigkeitszufuhr in ganz beſonders
günſtiger Weiſe gelöſt wird, wird unter dem Namen „Primus“ von
der Firma Sarkorius in Göttingen, die mit ihren „Germania
Brutapparaten“ in Deutſchland an der Spitze marſchiert, in
den Handel gebracht. Der Apparat vermeidet vor allen
Dingen, daß direkter Waſſerdampf mit den Ciern in Berührüng
kommt, weil das ſchädlich auf die Brut einwirkt. Die Ger
maniabrutapparate beſitzen überhaupt alle Eigenſchaften, die
man an einen guten Apparat ſtellen muß. Durch das Vor
handenſein einer vorzüglichen Wärmeregulierung werden an

ü und ſei ü nur ganz geringe Anchter und Zeit
Mangel an brutluſtigen

ten uns veere Zuflucht zu nehmen. Das mögen die Hauptgründe ſein.
Bei genauerem Zuſehen finden wir aber noch eine ganze An
zahl anderer Gründe, die uns bewegen müſſen, der künſtlichen
Vermehrung unſeres Hühnerſtaates vor der natürlichen den
Vorzug zu geben. Einmal iſt die künſtliche Brut weniger koſt
ſpielig als die natürliche. Eine Henne, welche brütet und die
Kücken führt, legt ungefähr 9—10 Wochen lang nicht, was bei
8 Bruthennen ſchon einen beträchtlichen Ausfall macht, und
dabei iſt der Erfolg doch immer ein recht zweifelhafter. Bei
der künſtlichen Brut betragen die Unkoſten pro 100 ausgebrütete

Eier etwa 3 Mark und diejenigen für die Aufzucht ohne Kenne
etwa das Doppelte. Dabei iſt das Reſultat ein viel ſicheres,
denn wie häufig kommt es vor, daß die Hennen mitten im
Brutgeſchäft Schluß machen und durch nichts zu bewegen ſind,
es zu Ende zu führen, oder ſie zerbrechen die Eier, werden
ſchlechte Führerinnen und was dergleichen unſchöne Eigen

ſchaften mehr ſind. Ein weiterer Vorteil iſt der, daß man be
liebig viel Kücken züchten kann und ſomit in der Lage iſt,
alles auszumerzen, was nicht muſtergültig iſt, alſo ſtets über
einen geſunden, widerſtandsfähigen Hühnerſtamm verfügen

Bekanntlich leiden gerade die jungen Kücken außer
ordentlich unter dem Ungeziefer, mit dem ſie durch die Hennen
infiziert werden; bei der künſtlichen Brut iſt das ausgeſchloſſen.
Die Aufſtellung eines Brutapparates kann an jedem beliebigen
Orte erfolgen und erfordert auch bei großer Eierzahl nur

Wer ſich auf die Brut von Schlachtgeflügel

Die künſtliche Brut hat ihre beſte Stütze an der Möglich

Wahl, ſo würde man wahrſcheinlich bald davon abkommen,
denn wo wollte man die Hennen finden, die ſich ohne weiteres
als Ammen engagieren ließen. Man muß das verſucht haben,

um zu wiſſen, wie dieſes ſtiefmütterliche Verhältnis manchmal
ein tragiſches Ende nimmt. Da bietet ſich uns in der künſt
lichen Glucke eine ſichere Hilfe. Da ſitzen alle Kücken

gleichmäßig warm, keins wird verdrängt und muß frieren oder
init herabhängenden Flügeln im Regen ſtehen. Und wie zu

Von einem guten Brutapparat verlange ich

verbinden.

wachs iſt zwo
dem Lehmverband nicht gleich. Soll das Beſtreichen jedoch
von Erfolg ſein, ſo muß es ſofort nach der Verwundung ge

nlaſſen mußten, zur Kkünſtlichen Brut

tiſche auch nicht vertreten war. i
meine Nähe; ich trat in regen Verkehr mit ihm und lernte nun

Wollte man die erbrüteten

traulich werden die Tierchen, wenn ſie uns das Futter aus der
Hand nehmen und nicht von einer nervöſen Mutter auf Ge
fahren aufmerkſam gemacht werden, wo keine ſind. Die Ver
luſte durch Krankheiten ſind erfahruüngsgemäß bei der künſt-
lichen Aufzucht geringer, und die Kücken werden ſtärker und
kräftiger als wenn ſie von der Henne geführt werden. Viel-
fach rühren die Verluſte gerade von dem Verhalten der Henne
her, die beim Futterſuchen, beim Scharren und bei ihren Sonder
gusflügen oft recht wenig Rückſicht auf ihre Pflegebefohlenen

nimmt. Manche Hühnermütter müſſen während der Fütterung
der Kücken eingeſperrt werden, damit ſich die Kleinen ſattfreſſen
können. Alles das ſind Gründe, der künſtlichen Aufzucht vor
natürlichen den Vorzug zu geben, und ich ſtehe nicht an, zu
behaupten, daß die künſtliche Brut in Verbindung mit der
künſtlichen Aufzucht erſt die Grundlage für die Rentabilität der
Geflügelzucht geworden iſt, wie ja ein Großbetrieb ohne dieſe
beiden Faktoren überhaupt nicht möglich wäre.

Wer alſo aus der Hühnerzucht einen ſicheren Gewinn er
zielen will, der verſuche es einmal mit der künſtlichen Brut
und Aufzucht. Die Bedienung des Brutapparates iſt einfach
und kann von einem Kinde bewerkſtelligt werden. Man erhält
zu jedem Apparat eine Anleiturg, und wenn man dieſe genan
befolgt, ſo iſt ein Mißerfolg vollſtändig ausgeſchloſſen.

Haſenfraßwunden an jungen Bäunmen.
w enn man an jungen Bäumen Haſenſraßwunden endeckt,

muß man die Wunden ſofort verbinden. Man miſcht
einen dicken, ſteifen Brei aus Lehm und flüſſigem Kuhdung und
trägt ihn etwa fingerdick auf die Wunde.
zuhalten, muß man die Pflaſter mit etwa handbreiten Streifen

zwar auch ganz gut, aber es kommt in der Wirkung

ſchehen, weil ſich auf der Wundfläche häufig friſche Baſt und
Rindenteile befinden, die ohne Deckung bald austrocknen würden.
Werden ſie aber durch ſofortiges Bedecken vor den Einflüſſen
der austrocknenden Luſt geſchützt, ſo bleiben ſie grün, und die
Uberwallung der Wunde geht dann nicht nur von den Seiten,
ſondern auch von der Mitte aus vor ſich.

Abutilon.

J muß geſtehen, daß ich längere Zeit ein gewiſſes Vorurteil
gegen das Abutilon hatte und es auf meinem Blumen

Da zog ein alter Blumiſt in

auch das früher von mir verachtete Abutilon genauer kennen.
Und ich war bald überraſcht. Die zarten Pflänzchen waren

erſt 10—20 em hoch, als ſie auch ſchon zu blühen begannen,
und mit Staunen ſah ich, wie ſich eine Blüterknoſpe nach der
anderen bildete, nicht nur den ganzen Herbſt, ſondern auch den
ganzen Winter hindurch. Dabei erhielten die Pflanzen eine
reiche Veräſtelung und feigenblattähnliches Laub von großer
Schönheit. Ich habe ſeitdem zwei Arten gepflegt, nämlich die
ältere, einfach grünblühende Art und das prachtvoll gefüllte,
mit panachierten Blättern geſchmückte Abutilon Thomsoni fl. pl.
Dieſe letztere Sorte iſt vielen Blumenfreunden noch ganz un
bekannt, obſchon ſie ſeit vielen Jahren bereits im Handel iſt.

Die neue gefüllte Art vermehrt die Vorzüge der alten Arten
noch um ein Bedeutendes. Sie hat wirklich alle Eigenſchaften,
die man von einer guten Zimmerpflanze verlangen kann. Der

Wuchs iſt üppig aufrecht und zierlich, die Verzweigung iſt ſehr
xeich, die prachtvoll hellgrünen Blätter ſind dunkelgrün und
gelb panachiert, ſo daß die Pflanze ſelbſt ohne Blüten einen
ſehr hübſchen Anblick gewährt. Dieſe Pflanze beginnt gewöhn
lich von Juli bis Auguſt an zu blühen. Die Blüten ſind ſehr
ſchön gefüllt. Die Farbe iſt hell ledergelb bis braungelb mit
rötlichem Schein. Auch dieſe Art blüht faſt den ganzen Winter

hindurch, und die hübſchen Stauden gereichen auch dem feinſken
Zimmer zur Zierde. Die kleinen Pflänzchen ſind in jeder
Gärtnerei billig zu haben, ſie gewöhnen ſich leicht ans Zimmer
und laſſen ſich durch Steckligge leicht vermehren

Um die Maſſe feſt
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ätheriſchen, ſtark gro
matiſchen Olen aus, 5

Jumi, aber ſelbſt noch
ſpäter in

Mengen

der auf einen Augen

Dieſe eigenartige Er

Die Waſſerſpinne-

qliarienfreiinde, die mal etwas anderes als Fiſche im
Aquarium haben wollen, mögen einmal ein kleines be

pflangtes Aquarium mit Waſſerſpinnen beſetzen. Die e Spinnen
gehören zu den luftatmenden Tieren und leben doch im Waſſer.
Sie wiſſen ſich nämlich eine Taucherglocke anzufertigen, indem
ſie ſich mit einem klebrigen Sacke umſchließen, der n unter
Waſſer Luft hält. Dieſen Sack, der wie eine ſilberne L Luftblaſe
ausſieht, befeſtigen ſie unter Waſſer, und haben ſie nun eine
Wohnung mit Luft mitten im Waſſer. Jm übrigen kommen ſie
zur Oberfläche, wenn ſie mehr Luft e l

Eine brennende Sſtanze.

Von Wilh. Wölkerling.
Ein echter Sonderling unter den vielen Zimmerblumen des

Gartens iſt der weiße Diptam (Dictamnus albus), in ver
ſchiedenen Gegenden auch Eſch Aſcher-, Weiß- oder Specht-
iwurz genannt, den der Volksmund mit einem geheimnisvollen
Zauber umgeben hat, welcher indes von der forſchenden Wiſſen
ſchaft längſt auf natürliche Eigentümlichkeiten zurückgeführt- iſt.

Alle krautigen Teile der Pflanze, beſonders aber die röt
Iichen, ſeltener weißen Blüten Se hnen ſich nämlich dürch be
deutenden Gehalt an

Stück Land, welches Frühkartoffeln trug, bringen frühe Erbſen
ſorten noch einen reichen Ertrag. Mangelt dem Erdboden Kali-
gehalt, ſo zieht man mittelſt Reihenzieher die Samenrillen
5- 6 em tief und ſtreut auf den Boden der Rillen 409 Kali
recht dünn. Man kann für eine Rille von 9—10 m Beetlänge
10 Gramm Kalidü ger rechnen. J der Dünger gleichmäßig in
der Rille verteilt, ſo deckt man cm hoch Erde hierauf,um dann ſofort die Erbſen in e Rille zu legen. Der Wurzeln

entwickelnde Keimſchlauch treibt dann ſofort in den paſſenden
Nährboden, der durch die Feuchtigkeit des Bodens mit den
andern im Boden vorhandenen Nährſtoffe gemiſcht iſt. Für
dieſe Kultur eignet ſich auch die Sorte „Zenſor“. Dieſelbe wird

zwar nicht ſo hoch als Telephon und bringt es nur zu einer
Höhe von 100 em. Jedoch trägt dieſelbe überreich und iſt auch
gegen Juliſonne nicht empfindlich. Die feſt aneinander ge
reihten Erbſen in der Hülſe ſind ſüß wohlſchmeckend, und ſchon
etwas längere Zeit gehangene Erbſen geben trotzdem noch ein
butterweiches Erbſengemüſe. Sie trägt auch noch reich in dritter
Fruchtfolge, doch entwickeln ſich die Erbſen fleiſchiger und der
Zuckergehalt wird größer in zweiter Fruchtfolge. Beide er
wähnten Sorten wachſen auch in einem kalten regneriſchen
Auguſt ohne Schaden und werden nicht ſo leicht vom Mehltau
befallen. Pflückt man von den mittelfrühen Erbſen die erntereifen
Hülſen mit Kernen fortwährend ab, ſo bleibt das Wachstum
auch in einem trockenen Juli Auguſt gut, wenn man die Erbſen
beete entſprechend bewäſſern kann. Dort wo Reiſer zum Bei-

ſtecken der Erbſen nicht
gut zu haben ſind,
können auch für die

die ſich in den vielen Spätkultur die Zwerg
purpurnen Drüſen
hauptſächlich in den
Monaten Mai und

ſolchen
entwickeln,

Trauben an wva
Abenden mit einem
feinen, wohlriechenden
Dunſtkreis umgeben,

blick hell aufflammt,
ſobald man ſich ihm
mit einem brennenden

erbſen in Kultur
kommen. Von Mark

erbſen kann außer der
Sorte, Von der Front“
dieret chtragendeSorte

S empfohlenieſelbe iſt

verg b unur 295 36 em. on
liefert auch ſehr große
Schoten reſp. Hülſen,
deſſen Kerne ſehr
wohlſchmeckend ſind
und einen hohen

Licht oder Streichholz
unmittelbar nähert.

Prozentſatz Zuckerge
halt haben. Sie ge
hört zu den fleiſch

ſcheinung, welche ſonſt tragenden Erbſen,
noch bei keiner Pflanze
beobachtet wurde,

kann ſchon nach einigenTagen bei trockenem Wetter t gehen Erfolge wieder beobachtet

werden, bis die Kapſelfrüchte reifen und die Stengel zuſammen
ſchrumpfen. Leider erfordert die Vexmehrung des Diptams
eine gewiſſe Sorgfalt, da der Same bald ſeine Keimfähigkeit
verliert, weshalb es ſich empfiehlt, e nach der Ernte
u wieder auszuſäen.

Neuere Warkerbſen.

C S eDie Erbſenkultur iſt für jeden Garten lohnend. Jn der
Regel nimmt man nur frühe Sorten, welches auch in

mancher Beziehung nützlich iſt.
Jahre die mittelfrühen und ſpäten Sorten nicht vergeſſen,
weil ſie dann auch eine Volksnahrung bieten, wenn die frühen
Sorten alle ſind. Man ſollte deshalb auch noch nach der zweiten
Hälfte des Juni bis Juli gute mittelfrühe und ſpäte Erbſen
ſorten auslegen. Von Markerbſen iſt beſonders die Sorte
Telephon zu erwägen, welche ſehr reichtragend iſt. Die Erbſen
ſirrd ſüß und wohlſchmeckend und halten ſich lange Zeit in ver
Hülſe zart, welches namentlich dort von Wert iſt, wo die Erbſen
nach und nach gepflückt werden. Sie wächſt 1,20 m hoch und
bedarf Reiſern von 1,80 m Höhe, weil auch die Spitzen noch
zahlreichen Hülſen bringen. Am beſten gede hen dieſelben auf
zweireihigen Béeten, ſodaß die einzelnen Reihen 26 cm von ein
ander ſind. Der Weg zum Pflücken uſw. zwiſchen zwei Beeten

inuß breit genug ſein, um bequem pflücken zu können. Auf ein

Die Waſſerſpinne.

Jedoch darf man in dieſem

e bringt aber auch nochG guten Behang, wennſie im Sommer gelegtwird. Sie wächſt weit und breit und braucht nicht ſo e Zeit
zur Ausbildung als die vorher genannten Sorten. an kann
deshalb dieſe Sorte auch auf abgeerntete Beete auslegen. Dieſe
Zwergerbſe läßt ſich auch auf einzelne Gartenrabatte von 1 m
Breite kultivieren. Man legt dann 3 Reihen Erbſen auf eine
ſolche Rabatte und hat dann eine reiche Ernte Für kleine
Gartenbeſitzer empfehlen ſich auch die von den Samenhandlungen
zuſammengeſtellten Sorten von ſpäter Grnte bringenden Erbſen

ſorten, B.Die Agave im Winter

er Gärtner, der Glashäuſer beſitzt, überwintert ſeine Agaven
im h der Gartenfreund, wenn er nicht im Beſitze

ſolcher iſt, weiſe ihr im Winter ein nur temperiertes oder einkühles, doch froſtſicheres Zimmer an, ein ſolches, das ſelbſt bei
großer Kälte noch einige Grad Wärme hält. Ein Gießen iſt
während des Winters faſt gänzlich zu vermeiden, denn bei
einem ſtärkeren Feuchtſein der Erde erkranken die Wurzeln und
ſchließlich erkrankt auch die Pflanze: ſie ſieht zwar anfangs
noch ſehr geſund aus, doch ſchließlich und meiſt, wenu es zur
Heilung ſchon zu ſpät iſt, zeigt auch das Außere der Pflanze,
daß ſie dem Tod verfallen iſt. Die Agave iſt ſehr artenreich,
alle Arten ſind ſehr dekorativ und werden zum Dekorieren
der Torpfeiler, Sind der e partien und dergleichen mehr
benützt.



Gefa

beinahe allen Fällen kann der Fremdkörper durch Ausſpritzen
des Gehörgauges entfernt werden. Iſt aber die Anwendung

eines beſonderen Jnſtrumentes notwendig, ſo ſollte dieſelbe
durch einen Ohrenarzt vorgenommen werden, der das Ohr mit
dem Otoskop unterſuchen kann und mit der Behandlung dieſes
Organes vertraut iſt.

Blumenkohlſuppe: In 19, Eßlöffel heißem Fett dämpft
man 90 g Mehl, löſcht mit kaltem Waſſer ab, füllt mit heißem
Waſſer auf (etwa 2 Liter), ſalzt die Suppe, gibt kleine Röschen
geputzten Blumenkohl hinein und kocht ihn weich. (Statt
Blumenkohl kann man auch Schwarzwurzelſtückchen oder Sellerie
ſcheiben zugeben.)

Ausgeſtochene Kartoffelklöße: 3 Pfund Kartoffeln werden
gekocht, geſchält und gerieben, dann gibt man eine Taſſe kochende
Milch und 2 Eßlöffel Mehl dazu, miſcht alles gut und ſticht
mit einem Eßlöffel, den man in heißes Fett taucht, gleichmäßige

Klöße ab und richtet ſie ſofort an. eGelbrübenkompott. Pfund Gelbrüben werden gewaſchen,
geputzt, nochmals gewaſchen und in Scheiben geſchnitken. Man
kocht dieſe in kochendem Waſſer weich, ſchüttet ſie dann ab und
treibt ſie durch ein Sieb. Pfund Zucker wird mit Liter
Waſſer geläutert, das Gemüſe zugegeben und nebſt dem Saft
von 12 Zitronen noch gut geköcht Std.).

Fiſchbraten: 3. Pfund Seefiſch werden geputzt, ge
waſchen und mit 2 Eßlöffel Eſſig begoſſen. Nach 1 Stunde

reibt man den Fiſch mit Salz und Pfeffer ein.

Fiſch. darin um, ſtreut für 5 Pfg. geriebenen Käſe darauf und
gießt eine Taſſe Milch dazu. Man ſchiebt die Pfanne in den
Backofen und läßt den Fiſch unter öfterem Begießen 30 bis
45 Minuten braten.

gkeithehö nes Be oll ſich aberhüten, einen ſolchen Körper haſtig entfernen zu wollen, erſtens
iſt dies, wie aus dem Geſagten hervorgeht nicht notwendig

zweitens aber kann es zu bedeutender Schädigung führen. J

In einerPfanne läßt man 1 Eßlöffel Fett heiß werden, wendet den

Zweierleiſnppe: 45 8 Reis und 45 8 Gerſte werden ge
waſchen, mit wenig kaltem Waſſer und 30 8 feingeſchnittenen
Speck, etwas Salz aufgeſtellt und 23 Stunden langſam ge
kocht. Nach und nach gibt man ſo viel als möglich heißes

Waſſer zu. e SGelbrübenſalat: 8 Pfund Gelbrüben werden gewaſchen und
in kochendem Salzwaſſer weich gekocht. Man gießt ſie ab,
ſchält die Rüben, wäſcht ſie nochmals und ſchneidet ſie in feine
Scheibchen. Von 4—5 Eßlöffel Eſſig, 2 Eßlöffel Ol, 1 Kaffee
löffel Salz, Pfeffer und feingeſchnittene Zwiebel bereitet

man einen Salatbeiguß, den man küchtig rühren muß, bis er
dick iſt. Dann micht man das Gemüſe vorſichtig damit und
läßt es gut durchziehen. Etwas gehackte Peterſilie ſchmeckt ſehr
gut daran und ſieht beſonders ſchön aus. a S

Geröſtete Hirſeſuppe: Gelbrübe, Lauchſtengel und ein
Stückchen Sellerie werden geputzt und fein verwiegt. Jn 1Eß
löffel Fett dämpft man 90 8 Hirſe mit dem Grünen, löſcht mit
Waſſer ab, ſalzt und läßt die Suppe Stunden kochen. Nach

und nach wird ſo viel als nötig aufgefüllt.
Sagoſuppe wird wie Hirſeſuppe zubereitet. (Siehe oben.)
Heringskartoffeln: 3 Pfund Kartoffeln, 4 bis 5 Heringe,

s Liter Milch, Salz und gedämpfte Zwiebel. Die Kartoffeln
werden nach dem Kochen in feine Scheiben geſchnitten, die
Heringe werden nach dem Wäſſern geputzt, gewaſchen und in
feine Würfel geſchnitten. Die gehäutete, gewaſchene Herings
milch wird glatt gerührt und mit der Milch vermiſcht. Eine
Auflaufform wird ausgeſtrichen, dann gibt man abwechſelnd
Kartoffel, Fiſchſtückchen, gedämpfte Zwiebel und etwas Salz
hinein. Die letzte Lage müſſen Kartoffeln ſein. Uber dieſe
ſchüttet man die verrührte Milch, deckt ein Butterpapier darauf
und backt dieſe Speiſe bis 1 Stunde im Backofen

Kaſtanien: Die geſchälten getrockneken Kaſtanien werden
ewaſchen und eingeweicht. Nach 4 6 Stun ß 8

weich geköcht. 1Eßlöffel Fett läßt man heiß werden, bräunt
1Eßlöffel Zucker
alles zuſammen auf. Das Gemüſe muß eine kurze Brühe

rin, löſcht mit Kaſtanienbrühe ab und kocht

haben.

Wie kann man ſchlechten Geruch in Zimmern verbeſſern
Man ſtelle ein feuerſicheres Gefäß mit glühenden Kohlen in

Das Zimmer, ſtreue ein paar Kaffeelöffel voll friſch gemahlenes
Kaffeepulver darauf, verſchließe hernach das Zimmer bis auf

die Klappfenſter und verlaſſe ſodann das Zimmer. Nach Ver
lauf von wenigen Minuten kehre man, die Türe hinter ſich
offen laſſend, ins Zimmer zurück und öffne ſogleich die Fenſter
auf ſo lange, bis man glaubt, daß jede Spur von Kohlendampf
verſchwunden ſei.

Bettfedern reinigt man, indem man einen kupfernen Waſch
keſſel über einem gelinden Kohlenfeuer erwärmt, die Federn in
kleinen Quantitäten hineintut und ſie recht oft mit einem Stock
umwendet. Sobald die Federn ihr Volumen erweitern, nimmt
man ſie zum Abkühlen aus dem Keſſel und füllt ſie in die
neuen oder gereinigten Bettinlette.

Linolenm erhält man glänzend und wie neu ausſehend,
wenn man es regelmäßig alle zwei bis drei Wochen mit einer
Miſchung aus gleichen Teilen Milch und Waſſer abwäſcht.
Jährlich drei bis viermal reibe man das Linoleum mit einer
ſchiwachen Löſung in Terpentinſpiritus aufgeweichtem Bienen-
wächs ab. Bei der Bereitung dieſer Miſchung ſei man der
Feuersgefahr wegen äußerſt vorſichtig. Leinöl wird ebenſo ab
und zu verwendet, um das Linoleum glänzend zu erhalten.
Vollſtändige Auffriſchung erhält es durch die Behandlung mit
einer Miſchung aus einem Teil Palmöl und 18 Teilen Parafin,
die man nach dem Schmelzen vom Feuer nimmt und mit vier

Teilen Petroleumkeroſin verſetzt e
Um Meſſingwaren eine ſchöne, goldgelbe Färbung zu ver

leihen, tauche man ſie, nachdem ſie zuvor vollkommen blank
poliert ſind, einige Augenblicke lang in eine verdünnte Löſung
von neutralem eſſigſaurem Kupferoxryd, ſodann ſind ſie gut ab

zuſpülen. SSchriftleitung: E. Reinſch, Berlin Schöneberg. Herausgeber: John Schwerins Verlag A. G., Berlin. Druck Max Kettembeil in Berlin-Schönebe. g.
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